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England. 

Erhöhung der Zivilliſte des 
engliſchen Königs. Die „Times“ melden, 
daß den Anträgen der Regierung zufolge die 
Zivilliſte des Königs auf jährlich 470 000 Pfund 
Sterling (9 400 000 Mk.) feſtgeſetzt werden ſoll. 

Der Krieg in China. 

Die Einigkeit der China⸗Mächte gilt wieder 
einmal erſchütterter denn je. Zunächſt dokumen⸗ 
tirt ſich der Mangel in den Beziehungen von 
Rußland und Japan. Aus Schanghai wird 
gemeldet: 

Die japaniſche Bank in Port Arthur iſt ge⸗ 
zwungen morden, ihren Betrieb einzuſtellen, da 
Rußland das Bankmonopol zu Gunſten der 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank eingeführt hat. 

Alſo Rußland unb China Arm in Arm. 
Auch in Amerika verſchließt man ſich dieſen 
Wahrnehmungen nicht. 

Eine Meldung der „Sun“ aus Peking be⸗ 
richtet, Rußland ſei augenſcheinlich beſtrebt, das 
Konzert der Mächte zu ſprengen, indem es China 
beiſteht, ferner, daß Rußland eiligſt Streitkräfte 
heranziehe, um eine Demonſtration im Solf von 
Petſchili zu machen, ſpeziell auch, um Japan zu. 
warnen. 

Von einer Beſtrafung weiterer Boxerſührer 
will Rußland nichts wiſſen. Der „Frankf. Ztg.“ 
wird aus Newyork gemeldet! Die Geſandten in 
Peking diskutirten die Verhängung weiterer 
Strafen, als Rußland ſich gegen die Beſtrafung 


ihrerſeits ſchlüſſig machen und ihre Bevoll⸗ 
mächtigten im Bundesrat inſtruiren. Bis wann 
das erledigt ſein wird, läßt ſich natürlich nicht 
ſagen, doch wird mit der Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
rechnet, daß der Zolltarif noch vor Pfingſten 
an den Reichstag gelangt. In dieſem Falle 
würde vor den Sommerferien wohl noch die 
erſte Leſung ſtattfinden, dann aber eine Ver⸗ 
tagung des Hauſes eintreten und während 
dieſer eine Kommiſſion das umfangreiche 
Werk — es ſind über 1300 Poſitionen — 
im einzelnen durcharbeiten und vorberaten, 
damit das Plenum zum Herbſte ſofort an die 
Arbeit gehen könnte. 

Vorläufig iſt abzuwarten, ob die Einzel⸗ 
regierungen geneigt ſein werden, die 1300 Poſi⸗ 
tionen in wenig Wochen durchzupeitſchen. Wie 
man aus Bayern bereits gehört hat, beſteht dort 
dieſe Abſicht nicht, und andere Regierungen 
dürften fich dem anſchließen. — Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem preußiſchen Staatsminiſterium 
und den betheiligten Reichsämtern über die 
Frage, ob im Bundesrat ein Doppeltarif 
für die landwirtſchaftlichen Zölle 
vorgeſchlagen werden ſoll, ſind, wie verlautet, in 
das entſcheidende Stadium getreten; der Beſchluß 
darüber ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen; die 
Mehr zahl der preußiſchen Miniſter 
ſoll dafür gewonen worden ſein. 

Sozialdemokrat und Groß⸗ 
herzog. Die „Konſ. Korr.“ iſt über die 
an 8 bern 2 * mit 
dem ſozialdemokratiſchen Abg. Ulrich 

erbaut. Sie meint, eine peielle 
über die Beſtrebungen der Sozialdemokratie „ist 
ſür denjenigen vollſtändig unnütz, der die Aeuße⸗ 
rungen und die Entwickelung der Sozialdemokratie 
verfolgt hat, und das iſt bei einem deutſchen 
Bundesfürſten doch wohl anzunehmen.“ — Der 
„Reichsbote“ erklärt: „Im Reichstage aber wird 
man ſich die Gedanken an eine Bekämpfung der 
ſozialdemokratiſchen Agitation aus dem Sinn 
ſchlagen müſſen, wenn die Fürſten in den 
Einzelſtaaten mit den Sozialdemokraten geſell⸗ 
ſchaflich verkehren.“ Die „Köln. Ztg.“ aber er⸗ 
innert daran, daß es zur Genüge bekannt iſt, 
daß auf Befehl des deutſchen Kaiſers 
bei den Berathungen der Arbeiterkonferenz 1890 
ein Sozialdemokrat ausdrücklich 
als Sachkundiger zugezogen worden 
iſt, und daß der Kaiſer ſich mit dieſem nach 
einem Frühſtück beim Miniſter v. Bötticher 
lange Zeit eingehend unter⸗ 
halten hat. 

Armee und Polenpolitik. Die 
„Schleſ. Ztg.“ erklärt, daß die Nachricht, das 
Generalkommando habe den katholiſchen Militär- 
geiſtlichen verboten, polniſche Predigten für die 
Soldaten polniſcher Zunge anzuſetzen, in dieſer 
Form falſch iſt. Den katholiſchen Militärgeiſt⸗ 
lichen ſteht es noch wie vor durchaus frei, den 
polniſch ſprechenden Soldaten die Predigten in 
ihre Mutterſprache zu überſetzen, ſolange dieſe 
Soldaten der deutſchen Sprache nicht vollſtändig 
mächtig ſind. Sobald aber feſtgeſtellt iſt, daß die 
Soldaten polniſcher Sprache das Deutſche vollſtändig 
verſtehen, ſollen die Predigten und Gebete ſelbſt⸗ 
NG nur noch in deutſcher Sprache ſtatt⸗ 

nden. 


Geldſchrankfabrikanten Burgmann derjenige, der 
die Laſche, mit welcher Weiland nach dem Kaiſer 
geworfen hat, von ihm am Abend des Kaiſerbe— 
ſuches als verloren rekognoszirte. 

Der Präſident des Kaiſerlichen 
Geſundheits-Amtes, wirklicher Geheimer 
Ober⸗Regierungs⸗Rat Dr. Köhler, ſtattete am 5. 
d. Mts. mit den Mitgliedern des Amtes den 
Ausſtellungs⸗ und Verkaufslokalen der Centrale 
für Spiritusverwertung einen Beſuch ab, um ſich 
eingehend über den Stand der Verwendung des 
Spiritus zu techniſchen Zwecken, namentlich über 
die verſchiedenen Syſteme der Spiritus⸗Glüh⸗ 
lampen, Spirituskocher und Spiritus⸗Motoren zu 
unterrichten. Das Geſundheitsamt hat an dieſen 
Fragen inſofern ein beſonderes Intereſſe, als 
ihm von Reichs wegen die Bearbeitung aller die 
Denaturirung von Spiritus betreffenden tech⸗ 
niſchen und wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten 
unterſtellt iſt. Zum Schluß der Beſichtigung 
konnte den Herren eine neue Spiritus⸗Motor⸗ 
Droſchke der Motorfahrzeug⸗ und Motorenfabrik 
A. G. Marienfelde vorgeführt werden, welche von 
ihnen auch zur Anſtellung von Probefahrten 
benutzt wurde. - 

Die Beerdigung des Freiherrn 
von Stumm fand am Mittwoch nachmittag 
unter großer Beteiligung ſtatt. 

Nachden neue ſten Dispoſitionen 
wird der Reichstag bereits am 21. März 
in die Oſter ferien gehen. Bis dahin ſollen 
liſch, richtet. a. 5 nur der Etat und der Nachtragsetat erledigt 

5 25 des Reichsverſicherungsamts wird hierauf | werden. — pr tag beſuchten geſtern vier 
genehmigt. i . „| Burenoffiziere, die aus der engliſchen € 

9 f he 
N für China, Rieſt der heutigen ſchaft entkommen find, darunter auch ein 
wandter ＋ Wets. N A 
Aus Meran wird gemeldet: Das Be- 
e eee 5 finden des früheren Reichs⸗ 
zu, den „ kanzlers Fürſten Hohenlohe, der feit 

Weiterberatung des Kultusetats. (Medizinal⸗Ab⸗ an; ; : ; 6 
teilung.) Zur Ausführung des Kreisarztgeſetzes ſtellt Mitte Dezember hier weilt, hat ſich ſo gebeſſert, 
die Kommiſſion eine Reihe von Anträgen, namentlich] daß ſeit Wochen kein Anfall von Atemnot mehr 
betreffend Erhöhung des Mindeſtgehalts der nicht voll“ zu verzeichnen war. Fürſt Hohenlohe gedenkt 


beſoldeten Aerzte auf 1800 Mark, Gewährung von intri f 5 
Minimaldiäten in Höhe von 900 Mart an die Krclsarft⸗ e ung Wetter eintritt, nach Berlin zu⸗ 


aſſiſtenten, ſowie Gewährung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes 1 5 
an die nicht vollbeſoldeten Kreisärzte. uff Beratungen über Ausarbeitung 


FTF e en 
* en, € ren ſi jedo H i n 

aus rechtlichen und finanziellen Gründen gegen die Ge» A l 1 e 

währung von Wohnungsgeldzuſchüſſen. agegen ſei die er ’ 

7 Woh dzuſchäſſen. Dagegen f iniſterien des Innern, der öffentlichen Ar eiten 
Regierung bereit, die betreffenden Aerzte in entſprechender] und für Handel und Gewerbe ſtatt. Ueber die 
Höhe finanziell beſſer zu ftellen. Form und den Inhalt des zu ſchaffenden 

Nach längerer Debatte, in welcher v. Loebell (konſ.) Wohnungsgeſetzes iſt noch Nichts bekannt ge⸗ 
anregt, die Sache lieber noch auf ein Jahr zurückzuſtellen, worden Di e Berat d b 775 
beantragt Im Walle (Etr.) Zurückverweiſung der be“ worden. ratungen werden aber eifrig 
treffenden Titel mit Beſchlüſſen und Reſolutionen an die gefördert, ſodaß ein baldiges Zuſtandekommen 
n e Dieſer Antrag wird nach kurzer Dis-] des Geſetzes zu erwarten fein dürfte. 
uſſion angenommen. 5 { 

Hierauf erledigt das Haus die Titel 1 Bis ein-| G 1 ha IR 3 5 
(ctiehtie 161 des Extraordinariums meiſt ohne De⸗ 8 det 18 Halle daß . kt in 
atte, g.“ meldet au 5 ie mittel⸗ 
W dee Bag 

e eantrag ; b 2 ; 
v. Heydebrand baldigſte Vorlegung eines Schuldodations⸗ a a 7 77 . Die 29 1 wird 
geiepes. Redner erinnert daran, daß der Miniſter im für In uftrieh hlen 2— a Big. pro Ct. betragen 
vorigen Jahre die Vorlegung einer Statiſtik über die] und eine partielle fein. Eine Lohnerhöhung 
Verteilung der Laſten bei der Erhaltung von Schul- findet nicht ftatt. 
Sue verſprochen habe und tritt für die konfeſſionelle Die Prügelſtrafe. Die Petitions⸗ 

ule ein. eh 7 

Miniſter Dr. Studt erwidert, er habe bereits im f om mi f fio n des R ei ch stags beantragte 
vorigen Jahre anerkannt, daß Mißſtände vorhanden jeien, wie der einmal, über die thörichte Forderung der 
8 25 e 1 EN de eg Einführung der Prügelſtrafe zur Tagesordnung 

ieſen, ſolang ö he 7 
Ueberſicht über die finanzielle Tragweite der Frage vor⸗ e 112 Sajaeile 0 die Erklärung, die 
liege. Da bei derſelben alle möglichen Reſſorts intereffirt | DET Regierungs ommiſſar abgab. 
ieien, jo ſei es nicht möglich geweſen, in einem Jahre „Soweit die Akten des Reichsjuſtizamts, 
Alles klarzuſtellen Er hoffe jedoch, im Einklang mit] aus denen er ſich inſormirt habe, erſehen laſſen, 


Vam Neichstage. 
Berlin, 14. März. 

Präſident Graf von Balleſtrem teilt den Dank des 
Prinz⸗Regenten von Bayern für das Glückwunſchtele⸗ 
gramm des Reichstages mit. Auf der Tagesordnung 
ſteht eine größere Anzahl für die zweite Beratung noch 
übriger Teile des Reichshaushaltsetat. Eine längere 
Debatte entſteht bei dem Kapitel Neichsverſicherungsamt. 

Im Verlaufe derſelben erklärt Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky: Eingehend wird erwogen werden, ob zur 
Beurteilung techniſcher Fragen bei der Feſtſtellung der 
Unfallrenten und dergleichen es erwünſcht erſcheint, Tech⸗ 
niker in größerer Anzahl zu Mitgliedern des Reichsver⸗ 
ſicherungsamts zu machen. Was die Selbſtändigkeit des 
Reichsverſicherungsamts anlangt, ſo iſt zu bedenken, daß 
nur derjenige Beamte den Reichskanzler vertreten kann, 
welcher zum Stellvertreter ernannt iſt. Will man den 
Chef des Reichsverſicherungsamtes mit dieſen Befugniſſen 
betrauen, ſo würde dadurch der Chef einer oberſten 
richterlichen Behörde politiſcher Beamter werden. Das 
wäre ſtaatsrechtlich nicht angängig, oder man müßte 
beim Reichsverſicherungsamt die richterliche Thätig⸗ 
keit von der Verwaltungsthätigkeit trennen. Die 
Verwaltungsbefugniſſe ſind aber nicht umfangreich 
genug, um einen Staatsſekretär zu beſchäftigen. Bezüg⸗ 
lich der Ernennung der richterlichen Beamten hat der 
Bundesrat auf ſeine Befugniſſe verzichtet. Man hielt es 
für angemeſſen, daß der Reichskanzler dieſe Beamten, die 
ja nicht ſelten wechſeln, ernenne. Bezüglich der Schieds⸗ 
gerichte hoffe ich, daß die territorialen Schiedsgerichte ſich 
mit den Landgerichten werden zuſammenlegen laſſen. 

Weiterhin teilt Graf Poſadowsky auf Anregung des 
Abg. Sachſe mit, eine anderweitige Feſtſetzung des Durch⸗ 
ſchnittslohnes der ländlichen Arbeiter ſei in die Wege 
geleitet. 

Eine längere Erörterung knüpft ſich an die Angriffe, 
die Abg. Stadthagen gegen den Vorſitzenden der Bau⸗ 


.— bein: 


elches Belaſtungsmaterial vorliege. 


einſchließlich der Seebataillone in China betragen 
der „Danz. Ztg.“ zufolge nach amtlichen Angaben 
bisher 147 Tote oder Verunglückte, 132 Schwer⸗ 
und Leichtverwundete. 

Aus Furcht vor Strafe hat ſich, wie 
es in einem vom 21. November aus Tientſin 
datirten Brief in der „Kiel. Ztg.“ heißt, ein 
Artilleriſt von der leichten Munitionskolonne 
erſchoſſen; er war auf Wache und hat ſich 
etwas zu Schulden kommen laſſen; er hat die 
Strafe, welche ihn dafür treffen ſollte, nicht ab⸗ 
gewartet, ſondern ſich mit ſeinem Karabiner einen 
Schuß durch den Kopf gejagt. Der Briefſchreiber 
fügt hinzu: Um ſolchen Blödſinn zu machen, 
konnte er auch lieber zu Hauſe bleiben! 

„Nur bewaffnete Spaziergänge im Gelände“ 
ſind, wie Graf Nayhaus in einem Brief aus 
Peking vom Dezember an das „Berl. Tagebl.“ 
annimmt, die internationalen Expeditionen ge⸗ 
weſen, die nach dem Eintreffen des Grafen 
Walderſee in großer Zahl „kreuz und quer durch 
die Provinz Petſchili ſtattgefunden“ haben. 
— kann über dieſes Urteil recht ſtolz 
ein! 


Der Krieg in Südafrika. 

Die angeblichen Friedensverhandlungen Eng⸗ 
lands mit den Buren ſtehen ſelbſtverſtändlich im 
Mittelpunkt aller Diskuſſionen der engliſchen 
Preſſe. Die Londoner Zeitungen ſind in der An⸗ 
ſicht einig, daß der letzte, eilig zuſammenberufene 
Miniſterrat ſich nur mit dieſer Frage beſchäftigt 
hat. Die Mehrzahl hält den Friedensabſchluß 
für nahe bevorſtehend, ohne daß die vorliegenden 
Meldungen dieſen Optimismus rechtfertigen. 


et die Angelegenheit zu einem guten Ende zu] ſei ‚eine Ergänzung des Strafenſyſtems des Ausland. „Daily Mail“ meldet aus Utrecht: „Dr. 
Nachdem Redner alle Parteien für den Antrag von] Reichsſtrafgeſetzbuches durch Einführung der Frankreich. Leyds iſt hier eingetroffen, um mit Krüger zu 


Prügelſtrafe bislang weder vom Herrn Reichs⸗ 
kanzler ins Auge gefaßt, noch im Schoße des 
Bundesrats von einer der Bundesregierungen 
in Anregung gebracht.“ 

Die agrariſchen Prügelfexe, von denen die 
Knuten⸗Bewegung hauptſächlich ausgeht, müſſen 
ſich demnach noch ein wenig gedulden, ehe ſie 
die deutſche Kultur um ſtaatlich angeſtellte 
lebende oder tote Prügelmaſchinen bereichert haben 
werden. 

Vom Zolltarif. Neuerdings wird aus 
unkontrollirbarer Quelle mitgeteilt: 

Der Entwurf zum neuen Zolltarife hat 
ſicherem Vernehmen nach nunmehr das Reichs⸗ 
ſchatzamt verlaſſen und iſt den einzelnen 
Bundesregierungen zugegangen, damit dieſe ſich 


Die große franzöſiſche Kanal- 
vorlage, welche am 1. März der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer zugegangen iſt, fordert zur Ver⸗ 
beſſerung von fünf Schiffahrtsſtraßen 32,8 Mil⸗ 
lionen, zum Neubau von zehn Kanälen 
365,3 Millionen und zur Verbeſſerung von zehn 
Seehäſen 90,5 Millionen, im ganzen alſo 488,6 
Millionen Mark. Zur Erläuterung hebt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hervor, daß die Zeit, in 
welcher die Bauten zur Ausführung kommen ſollen, 
auf 16 Jahre feſtgeſetzt iſt. — Zum Vergleich 
ſei daran erinnert, daß die dem preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe vorliegende neue Kanalvorlage 
einen Geſamtaufwand von 389 Millionen Mark 
erſordert und in 15 Jahren zur Ausführung 
kommen ſoll. 


unterhandeln.“ Der Korreſpondent des genannten 
Blattes erklärt zu dieſer Meldung, daß die Kit⸗ 
chener übermittelten Vorſchläge der engliſchen Re⸗ 
gierung folgende ſeien: 

1. Allgemeiner Waffenſtillſtand für alle 
kämpfenden Buren, Steijn und De Wet mit ein- 
begriffen. 2. Die Kaprebellen ſollen für ihre 
Teilnahme am Krieg dadurch beſtraft werden, daß 
ſie ihrer bürgerlichen Rechte für verluſtig erklärt 
werden. 3. Zubilligung von Geldunterſtützungen 
für die Buren zwecks Erleichterung des Farmauf⸗ 
baues. 4. Bildung einer Zivilregierung für beide 
Staaten unter Oberleitung Sir Alfred Milners. 

Der Korreſpondent fügt hinzu, falls dieſe Be⸗ 
dingungen von Botha angenommen würden, ſo 
würden ſich doch De Wet und die anderen Buren⸗ 


Heydebrand eingetreten, wird derſelbe einſtimmig ange⸗ 
nommen. . 
Morgen 11 Uhr: Kleinere Etats. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Donnerstag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters. Mittags 
empfing er den Reichskanzler. 

Prinz Heinrich begab ſich geſtern Nach⸗ 
mittag von Kiel nach Hamburg, um, einer Ein⸗ 
ladung des „Norddeutſchen Regatta - Vereins“ 
folgend, an deſſen geſtern ſtattgehabtem Winterfeſt 
teilzunehmen. 

Zum Bremer Kaiſerunfall. Man 
telegraphiert aus Bremen von geſtern: Wie 
jetzt ſeſtgeſtellt iſt, iſt ein Geſelle des hieſigen 


* 


weiterer chineſiſchen Beamten erklärte, ganz gleich, 
Die Verluſte der deutſchen Flotte 


e 


er feſtſteht, man auch noch nicht weiß, ob der Kaiſer 


führer bezüglich des zweiten und dritten Punktes 
ablehnend verhalten. 

Wir halten Verhandlungen auf Grund dieſer 
Bedingungen, die ja trotz alledem ſchon ein ſehr 
ſtarkes Einlenken Englands gegen ſeine frühere 
hochfahrende Art bedeuten, für ausſichtslos. Eng⸗ 
land wird viel mehr gewähren müſſe n. 

In Kapſtadt ſind wiederum 15 neue Peſt⸗ 
fälle feſtgeſtellt worden. Die Epidemie hat nun⸗ 
mehr auch das Eingeborenenviertel Utolugt heim⸗ 
geſucht. Die Sonitätsbehörden ſtoßen bei der 
Durchführung der ſanitären Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung der Peſt auf großen Widerſtand, da 
die Eingeborenen ſich hiergegen ſträuben. 


24. Weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 
Danzig, 14. März. 
Den erſten Punkt der heutigen Tagesordnung 
bildet die Etatsberatung. Es wurden nach dem 
Referate des Abg. Peterſen⸗Brieſen zunächſt die 
Spezial⸗Etats der verſchiedenen Provinzial⸗An⸗ 
ſtalten erledigt, und zwar: s 
1. Provinzal ⸗ Irrenanſtalt zu 
Schwetz: 245 900 Mk., 2. Provinzial⸗ 
- Srrenanftalt zu Neuſtadt: 275 500 
Mk., 3. Provinzial⸗Irrenanſtalt zu 
Conradſtein: 416 700 Mk., 4. Provin⸗ 
zial⸗Taubſtummenanſtalt zu Marien⸗ 
burg: 72 3000 Mk., 5. Provinzial⸗ 
Taubſtummenanſtalt zu Schlochau: 
73 400 Mk., 6. Provinzial⸗Hebammen⸗ 
anſtalt zu Danzig: 33 000 Mk., 7. Pro⸗ 
vinzial = Beſſerungs⸗ und Land⸗ 
armenanſtalt zu Konitz: 206 900 Mk., 
8. Zwangs ⸗Erziehungsanſtalt 
zu Tempelburg: 117 300 Mk., 9. Wil⸗ 
helm Auguſta⸗Blindenanſtalt 
zu Königsberg: 102850 Mk., Ver⸗ 
waltung der Imobiliar⸗Feuer⸗ 
Sozietät für Weſtpreußen: 784 500 
Mk., 11. Weſtpr. Provinzial⸗Wit⸗ 
wen⸗ und Waiſenkaſſe: 136 700 
Mk., 12. Voranſchlag der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für Kunſt 
und Wiſſenſchaft: 40 800 Mk., 13. 
Unterſtützung von Kleiubahn⸗ 
unter nehmungen: 388 000 Mk. 
Eine Debatte entſtand bei keinem der vorge⸗ 
nannten Etats. 
Es folgt die Beratung des Hauptetats, deſſen 
weſentlichſte Anſätze wir ſchon mitgeteilt haben. 
Die Vorſitzende Abg, v. Graß macht die 
Mitte ung, daß in die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben in Betrag eingeſtellt werden könnte für 
Ausgaben beider zu erwarten⸗ 
den Anweſenheit des Kaiſers 
im Herbſte. Da das Programm noch nicht 


Gußklumpen, Teile von verzierten Silberplatten, 
Silberdraht ꝛc. ſind. Die anderen 556 Stücke 
ſind Münzen, darunter 410 ganze Stücke. Es 
find 201 deutſche Münzen, 232 Wendenpfennige, 
22 berberiſche, 14 däniſche, 6 engliſche, 7 un⸗ 
gariſche, 1 böhmiſche und zwei kufiſche Münzen, 
endlich 18 unkenntliche und 53 ſonſt nicht näher 
beſtimmbare Münzen bezw. Bruchſtücke davon. 
Die älteſten Münzen ſind die kufiſchen (davon 
eine abaſſidiſche und eine bujidiſche), und unter 
den deutſchen die ottoniſchen Pfennige; die jüngſte 
Münze iſt ein Pfennig des Herzogs Geiſa I. von 
Ungarn; der Fund dürfte daher im dritten Viertel 
des 11. Jahrhunderts vergraben ſein. Die deut⸗ 
ſchen Münzen ſind in 35 Münzſtätten geprägt. 
In Betrreff ſeines Alters nimmt der Ohraer 
Silberfund eine mittlere Stellung zwiſchen vier 
aus dieſer Periode ſtammendeu größeren Silber⸗ 
funden ein, die das Muſeum aus Weſtpreußen 
ſchon beſitzt. Mit dem erſt vor zwei Jahren 
aufgedeckten Silberfund aus Birglau hat der dies⸗ 
jährige Fund von Ohra die Erſcheinung gemein, 
daß die 555 der ſilbernen Zierſtücke nur klein iſt. 

Dirſchau, 14. März. Morgen erfolgt die 
gerichtliche Eintragung der „O ſtdeutſchen 
Biscuit⸗ und Waffelfabrik“, Ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung 
zu Dirſchau, und in nächſter Woche wird eine 
Verſammlung der Genoſſenſchaft ftattfinden, in 
welcher über den Ankauf eines Grundſtückes in 
Dirſchau Beſchluß gefaßt werden ſoll. Bis heute 
ſind 83000 Mark gezeichnet. 

Gollub, 13. März. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident hat die Termine für die regelmäßige 
Unterſuchung der aus Rußland einge⸗ 
führten Pferde wie folgt feſtgeſetzt: Montag 
2 bis 4 Uhr Nachm. in Gollub, Mittwoch 10 
bi 12 Uhr Vorm. in Piſſakrug, Donnerstag 
8 bis 10 Uhr Vorm. in Leibitſch, 
Donnerstag 2 bis 4 Uhr Nachm. in Gollub, 
Freitag 8 bis 12 Uhr Vorm. in Piſſakrug. 

Oliva, 13. März. In der Gemeinde⸗ 
vertreter⸗Sitzung wurde beſchloſſen, 
eine Zeitung „Olivaer Nachrichten“ vom 
1 April ab zweimal wöchentlich erſcheinen zu 
laſſen; eine Danziger Firma hat die Herausgabe 
übernommen. Von dieſer Zeit ab ſollen die 
Bekanntmachungen des Gemeindeamts nicht mehr 
am ſchwarzen Brett ausgehängt, ſondern in der 
Zeitung veröffentlicht werden. 

Roſenberg, 13. März. Auf dem Gute 
Roſenfeld ift der Hirt von einem tollwut⸗ 
kranken Hunde gebiſſen worden. Der Ver⸗ 
unglückte wurde geſtern zur Impfung in das In⸗ 
ſtitut für Infektionskrankheiten nach Berlin ge⸗ 
bracht. — Der Arbeiter Dieſing erhielt von 
einem Fleiſchermeiſter den Auftrag, einen Hund 
zu töten. Er entledigte ſich dieſes Auftrages, 
indem er den Kopf des Hundes ſo durch einen 
Lattenzaun zwängte und feſtband, daß das Tier 
ſich nicht rühren konnte. Sodann verſuchte er, 
dem Hunde mit einem ganz ſtumpfen Meſſer 
die Kehle zu durchſchneiden. Durch das furcht⸗ 
bare Geheul des Hundes wurden die Nachbaren 
auf dieſe Rohheit aufmerkſam und brachten den 
Arbeiter zur Anzeige. Vom Schöffengericht wurde 
der rohe Patron wegen Tierquälerei zu 
30 Mk. Geldſtrafe bezw. 6 Tagen Haft ver⸗ 
urteilt. 

Königsberg, 14. März. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Etat 
für 1901 in Einnahme und Ausgabe auf 
8131400 Mk., die Komunalſteuern auf 180 
Proz. der Staatseinkommenſteuer und 165 Proz. 
der Realſteuern (d. i. 4 Proz mehr als im 
laufenden Jahre) feſtgeſetzt. Die Abfindungs⸗ 
ſumme für die Pferdebahngeſellſchaft für die 
Uebernahme von Pferdebahnſtrecken auf die Stadt 
wurde auf 954000 Mk. feſtgeſetzt. 

Königsberg. 14. März. Die Königs⸗ 
berger Strafkammer verurteilte den 
Schutzmann Albert Hoffmann, der 
dem arretirten Arbeiter Boehm beim Transport 
Fußtritte in die Kniekehlen, Fauſtſchläge ins 
Genick und Hiebe mit dem Säbel verſetzte, 
wegen Körperverletzung im Amte 
und öffentlicher Beleidigung zu ſechs Monaten 
und einer Woche Gefängnis. 

Bromberg, 14. März. Das hieſige 
Lehrerſeminar iſt bis auf weiteres ge⸗ 
ſchloſſen, weil zahlreiche Zöglinge an der In⸗ 
fluenza erkrankt find. — Das neue Blinden⸗ 
heim Roonſtraße 9 wird am 2. April d. Is. 


auch in Danzig Aufenthalt nehmen wird, ſo 
konnte die Etatiſirung eines ſolchen Betrages 
nicht erfolgen. Er bitte aber den Landtag, für 
den Fall, daß der Kaiſer nach Danzig komme, 
zu geſtatten, daß ſeitens der Provinz ein Feſt⸗ 
mahl oder ein ähnliches Feſt veranſtaltet werde, 
und die erforderlichen Koſten für dieſe Eventuali⸗ 
tät bereitzuſtellen. (Bravo.) 

Behufs des zu erwartenden Dotationsgeſetzes 
machte der Vorſitzende die Mitteilung, daß ein 
Antrag der Herren Abgg. von Puttkamer⸗Plauth 
und Grafen v. d. Groeben eingegangen, welcher 

den Landtag bittet, den Provinzialausſchuß zu 
ermächtigen, bei der Staatsregierung, ſowie an 
beide Häuſer des Landtages dahin vorſtellig zu 
werden, daß bei der Verteilung der 10 Millionen 
die Provinz Weſtpreußen nicht wieder ſo benach⸗ 
teiligt werde, wie nach dem erſten Dotations⸗ 
geſetze vom 8. Juli 1875. — Nach längerer De⸗ 
batte wird folgende Reſolution des Abg. Sieg⸗ 
Graudenz angenommen; 

„Der Provinzial - Landtag nimmt mit Be⸗ 
friedigung Kenntnis von der Denkſchrift über die 
notwendige Ergänzung des Dotationsgeſetzes und 
beauftragt den Provinziaj⸗Ausſchuß, im gegebenen 
Augenblick, ſei es durch eine Denkſchrift, ſei es 
durch eine Petition an die königliche Staats⸗ 
regierung und an beide Häuſer des Landtages 
ſich zu wenden, worin der Nachweis der Not⸗ 
wendigkeit weiterer Dotationen und eines ent⸗ 
ſprechenden Ausgleichs der durch die erſten Dota⸗ 
tionen unſerer Provinz zugeführten Nachteile er⸗ 
bracht wird.“ (Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 
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Danzig, 14. März. Ueber einen größeren horn na- -u fein ef 

Silber fund aus ＋ . 

nordiſchen Zeit aus Ohra bei Danzig N 

machte in der Anthropologiſchen Sektion der Lokales. 


Naturforſchenden Geſellſchaft Herr Dr. Kumm, 
Kuſtos am Provinzial⸗Muſeum, intereſſante Mit⸗ 
teilungen. Der Arbeiter eines kleineren Beſitzers 
ſtieß beim Ausheben einer Dunggrube 30 bis 
40 Zentimeter unter der Oberfläche auf den in 
einem Gefäß enthaltenen Schatz, der vollſtändig 
beiſammen blieb und durch Kauf in den Beſitz 
des Muſeums überging. Die Fundſtelle liegt 
etwa 350 Meter öſtlich der Bahnlinie Danzig⸗ 
Dirſchau. In der ausgeworfenen Erde befanden 
ſich außerdem noch viele Scherben anderer Thon⸗ 
gefäße mit den typiſchen Burgwall Ornamenten. 
Der Silberfund umfaßt 577 Stücke im Geſamt⸗ 
gewicht von 544,4 Gramm. Darunter befinden 
ſich elf Stücke, welche nicht Münzen, ſondern 


Thorn, den 15. März 1901. 

— Fur poſtzeitungsbeſtellung. Von der 
Poſt werden gegenwärtig Beſtellungen auf 
Zeitungen von den bisherigen Beziehern durch 
die Briefträger in der Weiſe eingefordert, daß 
den Beziehern ein ausgefüllter Beſtellſchein mit 
den bisher bezogenen Zeitungen vorgelegt wird, 
der ſofort wieder von dem betreffenden Brief- 
träger zurück genommen wird, gleichviel ob mit 
oder ohne Beſtellung d. h. Bezahlung. So an⸗ 
genehm für manchen Bezieher dieſe Neueinrichtung 
ſein mag, ſo iſt ſie es doch nicht für jeden. 
Uns wurde ein Verzeichnis vorgelegt, auf dem 
Zeitungen nicht aufgeführt waren, die wir bis⸗ 
her bezogen, dafür aber wieder Zeitungen ſtanden, 


genommen werden darf —, fo bleibt den Stadt- 
verordneten ja noch der Ausweg, ſelbſtſtändig in 
dieſer Frage vorzugehen. — Die Thorner Ar⸗ 
beiterſchaft wird der morgenden Sitzung mit 
höchſtem Intereſſe entgegenſehen, da fie aus der⸗ 
am beſten wird erkennen können, ob und 
in welcher Weiſe den ſtädtiſchen Körperſchaften 
das Wohl der ärmeren Bevölkerung wirklich am 
Herzen liegt. 


ſelben ja am 


die bisher von uns nicht bezogen worden 
find. Bei einer fo großen Anzahl von Zeitungen, 
wie ſie die Zeitungsredaktionen in der Regel 
beſtellen, kann man in dem Augenblick, wo einem 
der Beſtellſchein vorgelegt wird, nicht immer 
überſehen, ob das Gewünſchte darauf ſteht oder 
nicht. Da der Beſtellzettel aber, wie bereits be⸗ 
merkt, ſofort wieder mitgenommen wird, ſo iſt es, 
wenn man ſich nicht ſchnell eine Abſchrift nimmt, 
auch nachträglich nicht mehr möglich, feſtzuſtellen, 
was man beſtellt oder nicht beſtellt hat. Soll 
aber der Briefträger ſo lange warten, bis jeder 
ein Verzeichnis von ein oder mehreren Dutzend 
Zeitungen aufgeſtellt hat, ſo wird der Brief⸗ 
träger unmöglich ſeine anderen Geſchäfte neben⸗ 
bei erledigen können. Wenn es die poſtaliſche 
Beſtimmung nicht zuläßt, daß der Beſtellzettel 
wenigſtens einen Tag dem Bezieher belaſſen 
werden kann, ſo müßten wenigſtens auf einem 
Coupon, den der Bezieher erhält, nochmals die 
Zeitungen vermerkt ſtehen, damit man etwaige 
Irrtümer berichtigen kann. 

— mit der Getreidezollerhöhung wird ſich 
morgen auch die hieſige Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zu beſchäftigen haben, und zwar infolge 
eines Anſchreibens von 72 Stadtverordneten der 
Stadt Königsberg. Es darf wohl als ſicher vor⸗ 
ausgeſetzt werden, daß die Verſammlung ſich gegen 
jede Getreidezollerhöhung ausſprechen wird; die 
Thorner Vertreter der Bürgerſchaft haben ja ſtets 
nach dem Grundſatze gehandelt, daß das öffent⸗ 
liche Wohl das höchſte Geſetz ſei und daß man 
perſönliche oder Gefälligkeitsrückſichten dem Ge⸗ 
ſamtwohl ſtets unterordnen müſſe. Unſere rührige 
Handelskammer hat in richtiger Erkenntnis der 
großen Nachteile und Schäden, die gerade unſerer 
Stadt als bedeutender Handelsplatz für Getreide 
und als Verkehrsſtation mit Rußland aus der 
geplanten Zollerhöhung erwachſen müßten, ſich 
bereits gegen die Erhöhung jeden Getreidezolles 
ausgeſprochen. Es iſt unnötig, hier noch langes 
und breites über die ſchädigenden Wirkungen 
einer Getreidezollerhöhung bezüglich der Verteuerung 
des unentbehrlichſten Nahrungsmittels und der 
Abſchließung weiterer Handelsverträge, die für 
unſere Stadt geradezu eine Lebenefrage bildet, 
auszuführen, darüber iſt man hier in Thorn ja 
vollkommen im Klaren. Selbſt wenn ſich unſer 
Magiſtrat nun aber ablehnend zu der Frage 
ſtellen ſollte — eine Möglichkeit, die nach der bis⸗ 
herigen weiſen Verwaltung allerdings kaum an⸗ 


— gür die Muſikaufführung am 14. April 
in der Garniſonkirche zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unteroffz.⸗Unterſtützungs⸗Fonds iſt folgendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt. Nach einem einleitenden 
Orgelvortrag durch Herrn Muſikdirektor Char 
wird die Thorner Liedertafel mit der Beethoven⸗ 
ſchen Hymne „Die Himmel rühmen“ mit 
Orcheſter⸗ und Orgelbegleitung die Geſangvorträge 
beginnen, der à capella das „Kirchlein“ v. Becker, 
„Sonntagsmorgen“ von Abt und „Hymne an das 
Feuer“ v. Zenger folgen werden. Von einigen 
Damen des Mozartvereins wird, da ſich der Ver⸗ 
ein als ſolcher nicht an der Aufführung beteiligt, 
das Engelsterzett aus dem „Elias“ v. Mendels⸗ 
ſohn vorgetragen werden. Der Singverein fingt 
hierauf den 95. Pſalm von Felix Mendelsſohn 
mit Orcheſterbegleitung, und zum Schluß wird 
vom Singverein und der Liedertafel das 
Kremſerſche Dankgebet mit Orgel- und Orcheſter⸗ 
begleitung vorgetragen werden. 

— „James Watt und die Erfindung der 
Dampfmaſchine“ lautet das Thema, über das 
Herr Gewerbeinſpecktor Wingendorf geſtern 
abend im Handwerkerverein vor kleinem Audi⸗ 
torium einen Vortrag hielt. Redner begann 


etwa folgendermaßen: Wenn ich verſuche, Ihnen 
die Lebensgeſchichte eines Mannes wahrheits⸗ 
getreu zu erzählen, der durch feine Erfindungen 
zum größten Wohlthäter der Menſchheit wurde, 
jo geſchieht dies beſonders, weil es meiner An⸗ 
ſicht nach von Nutzen ſein wird, in unſerer Zeit, 
wo ſo viele Erfinder ſein möchten und von ſo 
vielen über das Kapital gehäſſige Reden geführt 
werden, an einem kaſſiſchem Beiſpiele zu zeigen, 
was es mit dem Erfinden auf ſich hat, welche 
Rolle das Kapital bei den Fortſchritten der 
Menſchheit ſpielt und wie ſehr der Erfolg einer 
Etfindung von dem jeweiligen Entwickelungs⸗ 
ſtadium der Technik im Allgemeinen abhängig 
iſt. Redner entwarf dann ein klares Bild von 
dem Leben Watts. Er zeigte mit welchen un⸗ 
geheuren Schwierigkeiten der geniale Mann zu 
kämpfen hatte, bis er ſeine Erfindung 1 45 

ur 
einer ſo energiſchen Arbeitskraft, einer ſo zähen 
Ausdauer, wie ſie James Watt eigen war, konnte 
es gelingen, eine ſolche epochale Umgeſtaltung 
war ging 
nzip der Watt'ſchen Er 
findung ein und erläutert dasſelbe an zwei mit⸗ 
gebrachten höchſt inſtruktiven Tafeln. Auch ein 
Bild des großen Erfinders war im Saale auf⸗ 


und auch ihren Nutzen genießen konnte. 


im Verkehrsleben e Redner 
dann näher auf das P 


gehängt. Der Vortrag fand großen Beifall. 


x. Eine polniſche Generalverſammlung 
zwecks Gründung der projektirten Spar⸗, Konſum⸗ 
und Bau⸗Kaſſe fand geſtern Abend 9 Uhr im 
„Muſeum“ ſtatt. Die Verſammlung war von 
ungefähr 50 Perſonen, überwiegend Arbeitern 
und Handwerkern beſucht. Die Verſamm⸗ 
lung eröffnete Herr Kaufmann Hozakowski, wel⸗ 
cher noch einmal die Sache klarlegte und zum 
Schluß ſeiner Ausführungen erklärte, daß bei 
den hieſigen Verhältniſſen die Gründung einer 
ſolchen Kaſſe unmöglich ſei unb nach genauer 
Prüfung der dazu beſtimmten Kommiſſion eine 
ſolche Kaſſe gar keine Exiſtenz hätte. Dem⸗ 
gegenüber erklärt Herr Redakteur J. Brejski, daß 
eine ſolche Kaſſe den hieſigen Verhältniſſen voll⸗ 
auf entſpreche, allerdings nicht im Sinne der 
Kommiſſion, die eine Kaſſe ſchließlich in eine 
Bank umändern wolle. Herr Brejski bittet auch, 
die Statuten mit den Aenderungen des Richters 
anzunehmen und die Gründung der Kaſſe zu be⸗ 
ſchließen. Da die Verſammlung mit der 
Meinung des Herrn Breiski einverſtanden tft, ſo 
legt faſt die ganze Kommiſſion, welche aus Kauf⸗ 
leuten und beſſer ſituirten Bürgern beſtand, ihr 
Amt nieder mit dem Bemerken, ſie wollen mit 
der Kaffe nichts zu thun haben. Herr Brejski 
ließ ſich dadurch nicht abſchrecken, ſondern er⸗ 
nannte Herrn Danielewski zum Vorſitzenden. 
Als nun ein neuer Vorſtand gewählt wurde, 
nahm Herr Brejeki abermals das Wort und er⸗ 
klärte die Sache genauer, und bewies, daß 
das Unternehmen nicht ſo gefährlich ſei und dem 
Arbeiter ſegensreichen Nutzen bringe könne, dazu 
gehört aber guter Wille und Ausdauer. Schließ⸗ 
lich proponirt Herr Brejski, es ſolle nicht eine 
Kaſſe gegründet werden, ſondern ein Verein, 
der dann heißen ſolle: „Oszezednosc“ — 
Spar⸗, Konſum⸗ und Bau⸗Verein, Geſ. m. 
b. H.“ — (früher hieß es: „Kasa oszezednosci, 
spozyweza i budowlana“ — „Spar-, Konſum⸗ 
und Bau-⸗Kaſſe“). Die Verſammlung iſt da⸗ 
mit einverſtanden. Es ſprachen noch mehrere 
Redner fiir die Gründung des Vereins, doch 
konnte dieſelbe in dieſer Verſammlung nicht zu⸗ 
ſtande kommen, da die neue Kommiſſion, welche 
aus 6 Mitgliedern beſteht, die Statuten noch 
einmal prüfen wird. Es wurde deshalb die 
Berufung einer außerordentlichen Verſammlung 
auf Mittwoch, den 20. März, abends 8 Uhr be⸗ 
ſchloſſen. Die Verſammlung nahm um 11 Uhr 
ihr Ende. Man ſah bei den Arbeitern große 
Unternehmungsluſt und ungebeugten Willen, ſo⸗ 
daß die Gründung eines ſo nutzenbringenden Ver⸗ 


eins für die Arbeiterſchaft wohl zuſtande kommen 


wi 


Kabinetsordre des Kaiſers ſämtliche neu 


führenden Geſchützrohre der Fußartillerie verſehen 
werden. 


— Staatliche Fortbildungsſchule. Am 
Freitag, den 22. d. Mts. ſollen in ähnlicher 
Weiſe wie im vorigen Jahre die gefertigten 
Schülerzeichnungen in der Aula und im Zeichen⸗ 
ſaale von abends 7 ½ Uhr ab ausgelegt werden, 
desgleichen am Sonntag, den 24. d. Mts., vor⸗ 
mittags von 11—1 Uhr. Zu fleißigem Beſuch 
der Ausſtellung ſind die Eltern und Meiſter der 
Lehrlinge freundlich eingeladen. — Die Prämi- 
irung fleißiger Schüler (es ſind im ganzen 45), 
die ſich zugleich durch gutes Betragen und tüch⸗ 
tige Leiſtungen im Deutſchen und Rechnen, wie 
im Fachzeichnen ausgezeichnet haben, ſoll in 
der Ausſtellung ſtattfinden. 

— Für das diesjährige Sängerfeſt des Weichſel⸗ 
gauſängerbundes im Juni in Marienwerder ſind 
jetzt die Notenhefte für die gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
fänge den Bundesvereinen zugegangen. Es werden 
folgende gemeinſame Chöre geſungen werden: 
Sturmesmythe von Fr. Lachner, Zwiegeſang von 
Zeiß, Waldkönig von Döring, Erhalt’ uns Gott, 
das deutſche Lied von Ungemach und Siegesge⸗ 
ſang der Deutſchen nach der Hermannsſchlacht 
von Abt, wovon das erſte und letzte mit Orcheſter⸗ 
begleitung komponirt ſind. 

— Für das weſtpreußiche Guſtav Adolf: 
Feſt ſoll nunmehr in dieſem Jahre, nach einem 
am Mittwoch in Danzig gefaßten Beſchluß, zu⸗ 
nächſt Roſenberg in Frage kommen, dann Jaſtrow 
und Culm. Als Zeitpunkt wurden die Tage 
des 22. bis 25. Juni in Ausſicht genommen. 

ür die große Liebesgabe wurden Gladau 
5 Höhe) und Pritzenwalde (Kreis Schlo⸗ 
chau) beſtimmt. Zur großen Liebesgabe ſteuert 
der Hauptverein 300 Mk. und für die unter⸗ 
legene Gemeinde 150 Mk. bei. 

— Eine ſelbſtſtändige katholiſche pfarre 
wird in Gr. Lutau, Kreis Flatow, errichtet. 

— der Bund der Landwirte hält eine 
Provinzial⸗Verſammlung für Weſtpreußen am 
Sonnabend, 16. März, Nachmittags 1 Uhr, im 
Schützenhauſe zu Graudenz ab. 


burg findet in der 
Juni ein Kurſus ſtatt. 525 

— Oeſterreichiſche Thaler. Es ſei wieder⸗ 
holt darauf hingewieſen, daß, nachdem die öſter⸗ 
reichiſchen Thaler ſchon ſeit dem 1. Januar 1901 


fein, fie auch von den Reichs- und Landeskaſſen 
nur noch bis zum 31. März 1901 
in Zahlung oder zur Umwechſelung angenommen 
werden. Nach dieſem Termin haben dieſe 


ird. 8 
u mit Hoheitszeichen ſollen nach ne 4 


— Kurjus im Hufbeſchlag. In der ſtaat⸗ 
lich anerkannten Hufbeſchlaglehrſchmiede in Marien⸗ 
Zeit vom 1. April bis Ende 


aufgehört haben, geſetzliches Zahlungsmittel zu 


E 


125 Mittelſtandes eine neue, ſchwere Laſt, die 


— — 


Chamberlain als Heiratsſtifter. 
Man telegraphiert uns von geſtern aus London: 
In einer heute Nachmittag ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung des „Frauen⸗Auswanderungs⸗Vereins“ 
hielt Chamberlain eine Rede, in welcher er ſich 
zunächſt mit warmen Worten lobend über die 
Thätigkeit des Vereins ausſprach. Chamberlain 
gab dann der Erwartung Ausdruck, daß der 
Krieg in Südafrika bald beendet ſein werde. Es 
werde dann wahrſcheinlich dort Handel und In⸗ 
duſtrie ſich in einer Weiſe entwickeln, wie man 
es bisher nicht gekannt habe, und England werde 
Zehntauſende ſeiner beſten Männer dorthin 
ſenden, die ſtändige Bewohner des Landes werden 
ſollten. Dann werde es auch notwendig 
werden, paſſende Gefährtinnen der 
Männer dorthin zu ſenden, das ſei in 
politiſcher und ſozialer Beziehung von 
Wichtigkeit. Chamberlain beantragte ſchließlich, 
einen „beſonderen Fonds zu Gunſten der Aus⸗ 
wanderung“ geeigneter Frauen nach Südafrika 
zu gründen. 


— —ᷣ u) 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. März. Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Walderſee iſt am 13. 
zu einer zweitägigen Beſichtigung nach Tſingtau 
abgereiſt. 

Berlin, 14. März. Das „Newyorker 
Journal“ will aus Pretoria erfahren haben, 
es ſei ein allgemeiner Waffenſtill⸗ 
ſtand behufs Hinzuziehung Dewets zu einer 
Konferenz zwiſchen Kitchener, Milner und Botha 
abgeſchloſſen worden. Dewet eilt auf Bothas 
Einladung durch den Oranje⸗Freiſtaat nach Pre⸗ 
toria und habe Montag abend Brandfort paſſiert. 

Berlin, 14. März. Der Finanz⸗ 
miniſter hat entſchieden, daß die Patente 
der Offiziere des Beurlaubtenſtandes ſtempel⸗ 
frei zu behandeln ſind. 

Berlin, 15. März. Reichstag. Nach⸗ 
tragsetat für China Graf Bülow 
begründet die Vorlage und konſtatirt, daß die 
Verhandlungen in China trotz der Schwierigkeiten 
fortwährend vorgeſchritten ſei, und die Solidarität 
der Kulturvölker werde hoffentlich auch die 
Meinungsverſchiedenheiten überwunden, die ſich 
neuerdings in den chineſiſchen Verhältniſſen her⸗ 
ausgebildet haben. Der Redner reſumiert dann den 
bisherigen Gang der Verhandlungen. 

Kiel, 14. März. Der Kreuzer 
„Kondor“ iſt nach ſechsjähriger Abweſenheit 
auf der oſtafrikaniſchen Station ſoeben wohl- 
behalten he imgekehrt. 

Köln 14. März. Im benachbarten Niehl 
geſtand ein Einwohnerein, vor acht 
Jahren Zeuge der Ermordungeines 


Münzen — an dem Doppeladler und dem Bild 
des öſterreichiſchen Kaiſers leicht erkenntlich — 
nur noch den einfachen Silberwert. 

— Cemperatur um 8 Uhr Morgens 5 Grad 
Wärme, Barometer 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 2,84 m. 

— petitionen an das Abgeordnetenhaus. 
Aus Weſtpreußen ſind dem Hauſe der Abgeord⸗ 
neten weiter folgende Bittſchriften zugegangen: 
Neumann, Waſſermühlenbeſitzer, Roſenfelder⸗ 
mühle bei Peterswalde (Kreis Schlochau) bittet 
um Verbot des Waſſerſtaues durch einen ober⸗ 
liegenden Müller. — Schulz, Gerichtsſekretär zu 
Schwetz, bittet um andere Feſtſetzung ſeines 
Beſoldungsdienſtalters. — Der Gemeindevorſtand 
Mocker bei Thorn bittet um Behandlung der 
Landgemeinde Mocker als Stadt bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kreistages für den Land⸗ 
kreis Thorn. — Der Magiſtrat zu Culm bittet 
um den Bau einer Bahn Culm⸗Miſchke (Ruda.) 
— 


Aus der Frauenbewegung. 

Frauen im Kampfe gegen den 
Brotwucher. Ein Komitee, beſtehend aus 
den Damen Helene Lange⸗Berlin, Alice Salamon⸗ 
Berlin, Auguſte Schmidt⸗Leipzig, Anna Simſon⸗ 
Breslau, Marie Stritt⸗Dresden verſendet ein 
hochbeachtenswerten Aufruf: An die deut⸗ 
ſchen Frauen! dem wir folgendes entnehmen: 

Der deutſchen Hausfrau droht eine ſchwere 
Gefahr durch die von den Agrariern geforderte 
Erhöhung der Getreidezölle! Wohl iſt es den 
Frauen verſagt, ihre Stimme mitentſcheidend in 
die Wagſchale zu werfen, wenn Regierung und 
Volksvertretung über den bevorſtehenden Abſchluß 
der Handelsverträge beraten. Aber ſie können 
durch zahlreiche Unterſchriften unter Petitionen, 
die allerwärts vorbereitet werden, durch Teil⸗ 
nahme an den öffentlichen Verſammlungen, die 
in allen Teilen unſeres Landes ſtattfinden, dem 
Wunſch und Willen Ausdruck geben: „Wir 
Frauen wollen nicht, daß die Lebens⸗ 
mittelpreiſe künſtlich geſteigert 
werden; wir wollen nicht, daß das 
Hauptnahrungsmittel des Volkes, 
das Brot verteuert wird.“ Unzählige 
Frauen des Mittelſtandes, namentlich der 
20—25 pCt. der Geſamtbevölkerung, die über 
ein Familieneinkommen von 900 — 3000 Mk. 
jährlich verfügen, werden nützliche und wünſchens⸗ 
werte Ausgaben einſchränken und ihre eigenen 
Arbeitsleiſtungen im Haushalt vermehren müſſen, 
um die erhöhten Ausgaben durch Erſparniſſe an 
anderer Stelle beſtreiten zu können. Eine Er⸗ 
höhung der Getreidezölle bedeutet 
deshalb für viele Hausfrauen des 


Eingeſandt. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung. 

In der am Dienstag in der Concordia ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer von Mocker ſind Behauptungen aufgeſtellt 
worden, welche nicht unwiderſprochen bleiben 
dürfen. Ein Redner z. B. führte aus, daß es 
vollkommen genüge, wenn die Gemeindeverwaltung 
bezüglich der Beleuchtung in der bisherigen Weiſe 
fortfahre, mithin jährlich drei weitere Petroleum⸗ 
lampen anſchaffe. Hiernach wären alſo in den 
letzten 10 Jahren rund 30 Laternen aufgeſtellt. 
Fritz Reuter ſagt irgendwo: „Rindfleeſch mit 
Plumen iſt zwar nen good Gericht, wir kriegen 
et aber leider nich,“ und ich wette 1 Dutzend 
Paar echte Wiener von Romann mit obligatem 
Weinmoſtrich gegen / Pfd. Kneipkaffee, wenn 
mir der Nachweis geführt wird, daß dieſe 30, 
zwar im Gemeindehaushaltsetat vorgeſehenen 
Laternen, auch wirklich zur Aufitellung gelangt 
ſind. Wenn nun zwar zugegeben werden ſoll, 
daß in der Thorner- und Lindenſtraße, nament⸗ 
lich ſeit Einführung der „Elektriſchen“ eine leid⸗ 
liche Beleuchtung vorhanden iſt, ſo können wir 
doch nicht Alle in den genannten beiden Straßen 
wohnen, aber ich zweifle auch, ob alle Bewohner 
dieſer Straßen der Behauptung des Redners 
zuſtimmen werden: „Uebermäßig viel Licht 
braucht Mocker nicht.“ Die fernere Ausführung, 
„daß die Bevölkerung von Mocker aus ländlichen 
Einwohnern beſteht, die mit der Sonne aufitehen 
und zu Bett gingen, aus Arbeitern die um 7 
ſo müde ſeien, daß ſie keine Luſt haben, am 
Abend auf den Straßen zu promenieren,“ er⸗ 
ſcheint auch nicht ganz zutreffend, wenigſtens iſt 
mir bekannt, daß namentlich die jüngere Be⸗ 
völkerung vielfach in den Geſchäften von Thorn 
thätig iſt und früheſtens erſt kurz nach 8 Uhr 
Abends den Heimweg antreten kann. Wenn wir 
Wilden, pardon Mockeraner auch nicht ſolche 
Leute wie die Thorner find, die les iſt unerhört) 
nach dem Ausſpruch des Redners: „bis 1 Uhr 
in den Kneipen, im Theater und Konzerten zu 
ſitzen pflegen,“ ſondern für gewöhnlich ſolide beim 
Vater Müller, dem dicken Juleck oder beim ge⸗ 
mütlichen Ferdinand eine Partie 66 bezw. Billard 
ſpielen, oder die neueſte „Oſtdeutſche“ leſen, ſo 
giebts aber in Mocker, ganz unter uns geſagt, 
doch ſchon Gourmands, welche es ſich nicht ver⸗ 
kneifen können, hin und wieder die Vorträge im 
Handwerkerverein, der Leipziger Sänger oder die 
Konzerte der 21er im Schützenhaus zn beſuchen. 
Ja ich kann dem verehrten Redner fogar ver- 
ſichern, daß es nicht wenig Mockeraner waren, 
. ip lead geſcheut 
haben, lediglich um die Aufführung der Jahreszeiten i a 
von Haydn im Singverein zu hören. Es iſt dies dortigen Guts beſitzers geweſen zu 
zwar unbegreiflich, aber doch Thatsache. — ſein, defien Leiche an einem näher bezeichneten 
Wenn ich nun auch nicht glaube, daß dieſe Leute, Orte verſcharrt wurde, er habe © chweige⸗ 
wie behauptet wird, zum Schluß manchmal noch geld er em pfangen. Die Mörder drohten, 
in der „Kaiſerkrone oder bei Nowack einen ihn gleichfalls zu ermorden, wenn er 
„Schwarzen“ genehmigen, ſo dauern doch dieſe Verrat übe. Als die Staatsanwaltſchaft energiſch 
Unterhaltungen gewöhnlich fo lange, bis der letztef auf ihn einwirkte, den Thäter zu nennen, ver⸗ 
elektriſche Wagen um 10,37 verduſtet iſt und ſuchte er, ſich durch einen Sprung in den Rhein 
fie dann zur Strafe den Heimweg per pedes das Leben zu nehmen, wurde indeſſen ge⸗ 
apostulorum im Finſtern antteten müſſen.] rettet und nunmehr in Unterſuchungshaft abge⸗ 
Sollte es dem verehrten Redner wider Erwarten führt. Die Ermordung des allſeitig geachteten 
auch mal ebenſo ergehen, da er ja, wie bekannt, Gutsbeſitzers rief damals große Erregung hervor. 
auch kein Freund von Traurigkeit iſt, ſo erlaube Seitens des Staatsanwalts wurde e eine 
ich mir vorzuſchlagen, den Heimweg wie ſolgt[Nachgrabung ena ch der Leiche auf 
auszuführen? Wie gewöhnlich durchs Culmer] dem bezeichneten Acker angeordnet. 


Warſch au, 15. März. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 2,43 Meter, bei Zawichoſt iſt 
das Waſſer im Steigen begriffen. 

Petersburg, 14. März. Die Ge⸗ 
richts verhandlung gegen deu Urheber 
des Attentats auf den Unterrichtsminiſter findet 
55 16. d. Mts. vor einem Ausnahme⸗Gericht 
tatt. 

Baſel, 14. März. Der deutſchen 
Grenzpolizei gelang es heute, bei St. 
Ludwig eine größere, von deutſchen Behörden 
verfolgte Falſchmünzerbande 
zu verhaften. 

Paris, 14. März. Im Miniſterrat 
wurde heute die Frage betr. die zwei⸗ 
jährige Militärdienſtzeit beſprochen. 
Aus den Erklärungen des Miniſters Andree er⸗ 
giebt ſich, daß die Löſung der Frage in der 
Hauptſache derjenigen der Weiterkapitulirungen 
untergeordnet iſt. Man müßte, um den gegen⸗ 
wärtigen Effektivbeſtand nicht zu vermindern, 
jährlich 50 000 Weiterkapitulirungen bekommen 
und ſämmtliche Dispenſirungen aufheben; man 
müßte auch beſondere Bedingungen für gewiſſe 
Waffengattungen, namentlich für die Kavallerie, 
annehmen. 

Paris, 14. März. Die Vertreter ver⸗ 
ſchiedener Handelskammern des nordöſtlichen 
Frankreich beſchloſſen, die Hälfte der Koſten für 
den Bau eives Maas⸗Schelde⸗Kanals zu über- 
nehmen und dem Staat ihre Zinsgarantie für 
eine Anleihe von 60 Millionen anzubieten. 

Saint⸗Etienne, 14. März. In den 
Dolonien⸗Schacht bei Roche⸗la⸗Mochiere drang 
Waſſer ein. 700 Arbeiter mußten zu Tage 
befördert werden. Es gelang alle bis auf 
drei, die vermißt werden, zu retten. 

Mailand, 14. März. 300 von engliſchen 
Werbern nach Südafrika angeworbenen jungen 
Leuten wurde die Abreiſe polizeilich verboten. 

London, 14. März. Ein Telegramm aus 
Indianopolis meldet, daß der frühere Präſident 
Harriſon geſtern geſtorben iſt. 

Marſeille, 14. Mäzz. Auf den Quais 
patrouilliren zahlreiche Abteilungen Gens⸗ 
darmerie und Kavallerie, die die dort 
ſich anſammelnden Ausſtändigen auseinander 
treiben. Letzte Nacht kam es zwiſchen Aus⸗ 
ſtändigen und weiterarbeitenden Leuten zu einer 
Schlägerei, die jedoch keinen bemerkenswerten 
Umfang annahm. 

Marſeille, 14. März. Die Rheder 
haben beſchloſſen, 400 algieri ſche Arbeiter 
kommen zu laſſen. 

Montceau⸗les⸗Mines, 14. März. 
Die Ausſtändigen beſchloſſen heute, nachdem 
ſie über die neuen Vorſchläge der Grubenbeſitzer 
beraten hatten, den Aus ſtand fortzu⸗ 
WWW e 
Peking, 14. März. In einer heute ſtatk⸗ 
gehabten Verſammlung der Geſandten wunde 
über die Frage der Entſchädigungen 
beraten. — Das Befin den Li⸗hung⸗ 
tſchangs it dem Vernehmen nach wieder gut. 
— . — — 


Handels⸗Nachrichten. 

Tel. graphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 15. März. Fonds ſeſt. 14. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,10 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,.— 85,10 
5 Konſols 3 pet. 88.20 88,20 


ihnen die Freude ander Arbeit rau⸗ 
ben, eine drückende Feſſel, die ihnen die 
Teilnahme an den Errungenſchaften 
moderner Kultur erſchweren muß. 
Während aber die Erhöhung der Lebens⸗ 
mittel zölle die Frauen des Mittelſtandes zwingen 
würde, ſich in wünſchenswerten und nützlichen 
Ausgaben zu beſchränken und ihre Arbeits⸗ 
leiſtungen zu ſteigern, ſo würde ſie den Frauen 
der arbeitenden Volksklaſſen, die den 62 pCt der 
Bevölkerung angehören, deren Familieneinkommen 
unter 900 Mk. jährlich beträgt, eine Verzicht⸗ 
leiſtung auf Notwendiges, Unentbehr⸗ 
liches auferlegen. Die Arbeitskraft dieſer 
Frauen iſt in den meiſten Fällen ſchon ohnedies 


bis an die Grenzen des Möglichen angeipannt ;| Thor, Graudenzer Straße bis zu Gründer, dann, Frank furt, 16. Mürz. Die Frankf.] Preuß. gonſol 37 pet. sh 725 
ſie werden den durch die ſteigenden Lebensmittel links um, ohne Tritt durch die Condukt⸗ bis zur Ztg.“ meldet aus Newyork, daß ein Blatt die Heute hr e 88/50 88,50 
preiſe an fie geſtellten erhöhten Anforderungen] Bergſtraße, dieſe bis zur Gartenſtraße, welche Meldung bringt, Lihun stihang ſoll Beutihe Reichs anl. 3½ pet. 9780 ][  9.— 
nicht mehr genügen können. Wird insbeſondere zur Vornſtraße führt und dann bis zur] dem Drängen Rußlands in der Man d ſch us Weſtpr. Pfdbrf. 3pEt. neu. U. 8,—] 8550 
das Brot durch Zölle jo verteuert, daß es nicht Concordia“; der weitere Weg iſt ja bekannt. rei frage nachgeben. . Posener Bändbeiee 89 — 3010 3830 
mehr als haupfſächliches Nahrungsmittel von] Weil ich aber meinen Mitmenſchen nichts böſes Stra öbur g, i. El., 14. März. Der 4 bet 101,80 101,80 


Landes aus ſch uß erledigte heute in dritter 
Leſung den mit 67 214 263 Mark balanzirenden 
Landeshaushaltsſetat. 
Cronberg, 14. März. Die Kaiſerin 
riedrich erfreut ſich andauernd eines guten 


den arbeitenden Klaſſen gekauft werden kann, jo Voll. Pfandbriefe 4½ pEt, 2 a ha 
werden dieſe zu einer die Geſundheit 
gefährdenden Verſchlechterung der 
Lebenshaltung gezwungen. Was 


können alle Geſetze zum Schutz der arbeitenden 


gönne, füge ich noch den guten Rat hinzu, ſich 
beim Paſſiren der Bornſtraße ſtets auf der 
rechten Seite zu halten, weil auf der linken 
Seite ein Drahtzaun vorhanden iſt, welcher, 
ſchon vom Zahn der Zeit benagt, heimtückiſch F 


pt. 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 73.— 73,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,10 185,60 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 222.— | 220,10 


Klaſſe nützen, alle Verſuche, die Arbeiterin ihrem] das Beſtreben zeigt, die Bekleidung der harmloſen Wohlbefindens. Heute Nachmittag unternahm] Harpener Bergw.⸗Ati. 169,19 [ 167.25 
Haus, ihrer Familie, ihren Kindern zurückzuge⸗ 5 zu beschädigen, was an öfter 5 ſie in Begleitung der Prinzeſſin von Schaum⸗ Sauna 4 RS 8 2 
winnen, wenn mann ihnen die Möglichkeit er- lingt, da in der Bornſtraße meines Wiſſens burg-Lippe und des Leiharztes Dr. Spielgagen 1 Stadt Katz; 3½ pet, ee Ranger 
ſchwert, gefunde, kräftige Kinder heranzuziehen; überhaupt noch keine Laterne ſteht. Leider eine fait zweiſtündige Spazierfahrt im offenen | Weizen: Mai 5 160— | 159,75 
wenn mann ihnen mit der einen Hand giebt, wohnen dort aber auch Steuerzahler, welche Wagen in der Umgegend von Cronberg. a uli 160,75 | 161,75 
um mit der andern zu nehmen? Eine Teuerung, ebenſo wie die der Thomer- und Lindenſtraße Dedenburg, 14. März Die Stadt 99 4 30% son 
die als unabwendbares Schickſal geduldet und 275% ͤ Communalſteuer abladen müſſen und Kapuvar ſchwebt infolge Hoch waſſers Roggen: Mai man 142 3 142 45 
getragen werden müßte, wenn fie durch Mißernten daher einftimmig den Ruf erſchallen laſſen: in gro ßer Gefahr. Die Schutzarbeiten Juli 141,75 | 142,25 


erweiſen fi) trog aller Anſtrengungen als 
erfolglos. 

Wien, 14. März. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Karlsbad, daß bei dem großen 
Sprudel eine neue, ungeheure Waſſermaſſen aus⸗ 
weriende Quelle erſchloſſen wurde. Die alten 
Quellen ſind dadurch nicht berührt. Der alte 
Sprudel iſt ſogar ſtärker als bisher. 

Wien, 14. März. Der halbamtliche 
„Peſter Lloyd“ veröffentlicht einen langen 
Artikel, in welchem König Alexander 
von Serbien ernſtlich gewarnt wird, 
feine auswärtige Politik nicht zu ruſſen⸗ 
freundlich zu geſtalten. Wenn Serbien 
ſich ſelbſt Rußland in die Arme wirft, ſo wird 
dieſes es einfach zu einem Teile ſeines Reiches 
machen. Wenn Serbien indeſſen durchaus ſeine 
Unabhängigkeit aufopfern und Vaſall einer 
Großmacht werden wolle, ſo liegt eine andere 
viel näher als Rußland. Oeſterreich⸗Ungarn 
würde Serbien einfach annektiren, ehe es 
erlaubt, daß es in ruſſiſche Hände fällt. 


oder Krieg verurſacht wäre, will man künſtlich 
durch Zölle und Steuern herbeifuyren. Aus 
ſolchen Maßregeln würde aber nur einer kleinen 
Minderheit des ganzen Volkes ein vorübergehender 
Vorteil erwachſen; weite Kreiſe der Bevölkerung 
würden ſchwer geſchädigt werden: auf die 
Frauen aber wird die Hauptlaſt der Ver⸗ 
teuerung fallen! An alle deutſchen Frauen 
richten wir deshalb die Bitte, alles zu thun, was 
in ihren Kräften ſteht, um die Sorgen und 
Mühen abzuwenden, die ihren Geſchlechtsge⸗ 
noſſinnen durch eine Erhöhnung der Getreidezölle 
auferlegt würden, der Not entgegenzutreten mit der 
die Maßregel der Zollerhöhung unabweisbar die ar⸗ 
beitenden Volkskaſſen bedroht, der Verkümme⸗ 
rung der Broternährung, der Verteue⸗ 
rung des täglichen Brotes! — Wir haben 
den Ausführungen nichts hinzuzufügen. Wird man 
in den Provinzen nicht auch endlich aufwachen? 
In Thorn iſt ebenfalls eine Petition in Umlauf 
eſetzt, die in der Geſchäftsſtelle und jeder Abhole⸗ 
telle der „Thorner Oſtd. Ztg.“ ausliegt. 


„Licht, mehr Licht!“ — Da könn'n Se 
frag'n, wen Se woll'n! — dt. 


Kleine Chronik. 

In Warſchau wurden 2 hohe und 
gegen 150 untere Eiſenbahnbeamte 
entlaſſen, weil fie einer förmlichen Orga⸗ 
niſation angehörten, welche die Verwaltungen 
der Weichſel⸗, der Polesje⸗, der Libau⸗Romnyer⸗ 
und anderer Bahnen ſyſtematiſch betrog. Die 
ruſſiſchen Bahnverwaltungen haften für die 
Frachtgüter. Es wurden die Waggons meiſt 
nur zur Hälfte bela den; die fehlende Hälfte 
mußte ſpäter die Bahnverwaltung auf einge⸗ 
legte Beſchwerde erſetzen. Mehrere Millionen 
Rubel ſind den Gaunern in die Hände gefallen. 
Die Unterſuchung führt Geheimrat Minin, der 
Chef des Eiſenbahndepartements im Miniſterium. 

Ein Schutztrupenfeldwebel 
wurde am Donnerſtag Morgen im Berliner 
Tiergarten in voller Uniform erſchoſſen 
aufgefunden. 


1 September —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44,20 
Wechſel⸗Diskont 4½ vu. Lombard⸗Zinsfus 5 ½ pt. 
— ę(:——— Gü—üã.ãö —— — — — 

Amtliche Notirungen der Danzig Börſe 

vom 14. März 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
aktorei-Provifion uſancemäßig vom Käufer an den 
Vene vergütet. 
ei z en: inländiſch hochbunt und weiß 764—777 Gr. 

155—157½ M. 

inländ. bunt 756 Gr. 150 M. 

inländ. roth 772 Gr. 153 M. 

Roggen: inländ. grobkörnig 732—765 Gr. 126--127 M. 
Gerſtſe: inländiſche große 672 Gr. 133½ M. 
Hafer: inländ. 127½ M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 14. März. 

Weizen 145—153 M., abfallende blauſpitzige Qualirat 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
134 M. — Gerſte nach Qualität 125—134 Mark, gute 
Brauerware 136—144 M, feinſte über Notiz. — Erben: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 126136 Mart. 


Dictoriabräu nach pilſener Art. 


aD +0 2 2 
Belonntmactung: „ Fir 10 bis 30 Pfennig 
Am Montag. be u Mts., 7 ? pro Stück verkaufe ich, ei ads zu N i oten- 
werde ich bei dem Kaufm. A. Klein Die Chemiſche Waſch = Anſtalt, Tänze, 2 u. 4 ba, Sieber, Couplets 2 1 5 bai Berack e 


in Kolonie weißhof 4 2 = 2 Hälfte des Ladenpreiſes und darunter. 
1 Dlüfchgarnitur, rot, nuf 5 Aunſt⸗ und Seidenfärberei |" WALTER LAMBECK, Musikalienhandlung. 
von en 
W. Kopp in Thorn, 
Seglerſtraße Nr. 22 
Reinigung aller Arten von Damen: und 


Schulze: Juten Morgen, Müller, 
Na Müller, wie jehts, jut, 
Wat jiebt's Neues? 

Müller: Menſch, das Neueſte vom 
Neuem iſt, daß man beim 
Salz brunn im „Wiener 
Cafe. Mocker, Sonnabend 
8 Uhr Abends zu 20 Mk. 
baatem Jelde kommen 
kann, nur Du mußt's jo 
einrichten, daß Du der 350. 
Jaſt biſt, denn der bekommt 
eine Prämie von 20 Mark 
in baarem Jelde ausgezahlt, 
Menſch, würde das ein fi⸗ 
deler Abend werden, wenn 
wir die Prämie kriegten. 

Außerdem jiebt's noch 
drei lebende Bilder, näm⸗ 
lich: 1. „Der fliegende Hol⸗ 
länder“, 2. „Wallenſteins 
Lager“ und 3. „Suſanne, 
die Unſchuld im Waſſer“ und 
dies Alles für 10 Pf. Entree 
und dann jeht's noch jemüth⸗ 
lich mit den Tanz los, Du 
kannſt die janze Nacht noch 
tanzen. Alſo lieber Freund, 
Sonnabend raus nach dem 
Wiener Caſee.“ 

Schulze: Ja Menſch, das thun wir. 


Wiener Café, Mocker, 
Sonnabend, d. 16. März 1901: 


In, Famlionkränzehen, 


Von 10 Uhr Abends: 
Darſtellung 5 lebender Bilder. 
Anfang 7 Uhr Abends. Entree 10 Pf. 

Der 350. Gaſt erhält eine Geld⸗ 
prämie von 20 Mk. in barem Gelde 
ausgezahlt. 

Es ladet freundlichſt ein 

Salz brunn. 

Umzugshalber jind ſofort 
ein großer langer Salonſpiegel mit 
Konjole und 1 Küchenregal zu ver⸗ 
kaufen Brückenſtraße 17, 2 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 17. März 1901. 
Altſtädt evang. Kirche. 
Vorm. 9), Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Prüfung der Konfirmanden. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Weſtpr. Provinzial⸗ 
Verein für Innere Miſſion. 


Neuftädt. evang. Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Kandidat Dargatz. 


Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann 


Evangeliſch⸗luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗ kirche Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachm. 4 Uhr:: 
Gottesdienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Evang. luth. Kirche in Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 


Evangel. Gemeinſchaft Mocker, 
Bergſtraße 23. 

Vorm. 10 Uhr, Nachm. 4 Uhr und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr: Gottes- 
dienſt. 

Evangel Mädchenſchule Mocker. 

Abends 5 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 

Vorm. N Uhr: Beichte. 10 Uhr: 
Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Kollekte für den Kirchbau in Meiſters⸗ 
walde. 2 N 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 


Von bisherigem Gartenreftaurant » Pächter wird 
zum 1. April oder auch jpäter nachweisbar gut 
gehende 


Heitauration oder Gaſtwirtſchaft 


. baum:Dertitow, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 1 Diamantring, 1 gol⸗ 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Por: 
hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 


dene Damenuhr nebſt Kette, 
1 gold. Herrenuhr u. Kette, 

Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


div. Silberzeug, 2 Arbeits⸗ 
Gardinen und Spitzen 


wagen, 1 Federwagen, 4 
Decimalwaagen, 2 Tom: 

alfer Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 


bänke, 1 Sadwagen, I 
verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 


Schlitten, Häckſelmaſchine, 
1 Arbeitspferd nebit Sielen, 

Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


zu pachten geſucht. 
Gefällige ausführliche Offerten, ob mit oder ohne 
Inventar, Pachtſumme uſw. unter H. T. 2 in die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Kaſſirerin, 
mehrere Jahre als ſolche thätig, mit 
Komptoirarbeiten bewandert, ſucht 


un im Komptoir oder — der 5 8 

aſſe. Gefl. Angebote unter H. an 

die Gefchäftöftelle dieser Zeitung | Ausschank 
— . — 

„Wir ſuchen fur Eintritt zu Oſtern I 5 


einen Sponnagel’schen Brauerei, 


Lehrling ee wehen 


Großes Wurſteſſen 
zur Ausbildung als 


und 
AMaſchinenmeier. Bockbierfest 
Bewerber muß intelligent, geſund Jeder Beſucher erhält eine Kappe. 
und kräftig ſein. Schulzeugniß iſt 


Es ladet ergebenſt ein 
vorzulegen. 


1 G. Behrendt. 
Buchdruckerei FETT 
Th. Ostdeutsche Zeitung. | >; Freiwillige 


Brückenſtraße 54, J. Feuerwehr. 
Leh rling Sonnabend, den 16. d. mts. 


i Lei Abends 81/ Uhr, 

1 perſönlicher Leitung des im Nicolai’schen Saale: 
Oskar Foerder, Buchbindermeiſter. 
mocker, Weſtpr., Lindenſtraße 14. 
. ̃ leeren FEN 


Suche von ſofort und ſpäter mehrere 
Fräuleins, junge Leute u. Burſchen 
für Cantinen und Reſtaurants, 
Uinderfrl. nach Rußland, Möchinnen 
und Stubenmädchen, Hausdiener, 
Kellnerlehrlinge, bei hohem Gehalt. 

Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Malerlehrlinge 


mit Koſt oder Koſtgeld ſtellt ein 
G. Jacobi 


E ————————— 
Aufwärterin verl. Brückenſtr. 16, III. 
r. .... a ne 


D Ay 2 


Hochfeine abgel. Ungar:, Rot:, Weiß⸗, 

Muscat: und pPaläſtina Weine, 

ff. Cognace u. Liköre empfiehlt billigſt 
J. Schachtel. 


mechan. Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, Thorn, 
Gerstenstrasse 6. 
empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 
ſtricken von 


Strümpfen. 


300 leere Säcke, 17 Sack 
woll. Cumpen, 1 Sack Taue, 
30 Sack Papier, 4 eiſerne 
Bettgeſtelle, 150 Sack ge⸗ 
miſchte Cumpen, circa 50 
Centner altes Eiſen, 120 
alte Geſchoßkaſten, 6Schanf: 
tiſche, 12 Stühle, 1 Bier: b 
1 Endentifd, mit ente. 
aden mit Central: | .n - 
taffe, 2 Repofitorien, 0 Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. . 
Ritten Cigarren, 12 Stand- J e sen, keen den Kalere md He e f. 
fäffer, circa 50 Liter div. 7 . 
Liqueure, 2 Mille Ciga⸗ „Yereinsfahnen, Banner, ene e kun \ 
* 


retten, 14 Flaſchen Cognac grösste Dauerhaftigkeit. N 
U. d. m. Fahnen und Flaggen von Marine-Schiffsflaggentuch. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. Vereins-Abzeichen. Schärpen. Fahnenbünder. Theater-Dekorat. 

Thorn, den 15. März 1901. Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis u. franco. 


Hehse. 
Gerichtsvollzieher. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek zum 1. April er 
zu cediren. Zu erfragen in der Ge- 
ſchäftsſtelle. 


25000 Mk. 


à 5 Prozent 
zur abſolut ſicheren Hypothek zu ver⸗ 
geben. Angebote erbeten unter 
A. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Futterrunkelrübensamen,, 


Gelbe und rote Ederndörfer, weit 
preußiſche hochkeimfähige Domintal⸗ 
ware, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern offeriren billigſt 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 
Neuefte Genres. Souberſte Ausführg. 


7 


van 2 
HOUYTEN> 


Herrenabend. 


Freunde und Gönner der Wehr 
ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


c 


wird stets gerne getrunken, da sein Aroma 
im höchsten Grade entwickelt ist und er vor 
allem äusserst leicht verdaut wird. Die 
Bereitungsweise ist eine schnelle und einfache. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen 
Kenntniß, daß unſere ſämtlichen 


Dampfer 
Schleppkähne 


bereits im Laden liegen und ſehen 
gefl. Zuweiſungen gern entgegen. 


Gottlieb Riefflin, 
Thorn. 


Bremberger Dampisoifk 
reseilschaft, Ges. m. . H. 


Filiale Danzig. 


Gartengrundstück me wa) 


mit Stallungen, Mellienſtr. 8, roter 
Weg, ſteht zum verkauf evtl. zu verm. 
Näheres Schuhmacherſtr. 1, part. r. 
— — — — 


In der Gärtnerei Mocker, 


wilhelmſtr. 2 (Leibitſcher Thor), iſt 
eine Wohnung, zwei und 4 Simmer, 
billig zu vermieten. Näheres 


Brüdenftr. 5/7, I. 


Prima rote Maschinen- 
ziegel, Verblend- und 
Formsteine, Dachpfannen, 
Drainröhren, Klinker, 
Xartbrandsteine,Kloster-, 
Brunnen- u. Schornstein- 
Ziegel 
offeriert ab Ziegelei, franko Waggon, 


ſowie franko Weichſelablage Thorn 
und Umgegend 


4 fab 


2 Brücken Breitestr. Ecke 


Die Weltkarte vorräthig! 


Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie 
hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 
vorzügliche 


arte der ganzen Welt 


durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herſtellung der Karte iſt 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa. ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 


85 worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 


Biliafte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


Wassersucht 


die zu qualvollem Tode führt, 
beseitigt naturgemäss — Friedr, 
Meyer, Münster W.,Langenstr.30. 


— — — — 
Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfämerie-Fabrit C. d. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenjeife zur Erlangung jugend» 
friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Teints, unentbehrlich für Damen und 


Kinder. 
verbeſſerte Theerſeiſe 35 Pfg. 
Theer⸗Schwefelſeiſe a 50 Pig 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Clauss, Seglerſtr. 22. 


— 
Kl. wohnung, Bromb.⸗Vorſt. Kaſer⸗ 
nenſtr. 2 zu verm. Näh Breiteftr. 44. 
———— — — 


1 wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 32. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar 


Deutſchlands (Karolineninſeln 2c.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen ꝛc., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 


Kabel der verſchiedenen Länder. f 
Bei der Nate alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 


Braunschw. (remüse -Conserven 


werden, um zu räumen, 10% billiger 
verkauſt. 


Prima Schnittbohnen, 


loſe ausgewogen, à Pfund 20 Pfg. 
A. Kirmes. Eliſabethſtr. 


iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
über alles Auskunſt gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerles unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 

Die weltlarte iſt 1¼ m breit, 85 em hoch, in 8 äußerſt 
effectvollen 77 — her z mit Stäben und Geſen verſehen, alſo 
55 und fer Roy Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 

weck auch einen ſchönen Comptoir und Simmerſchmuck. 
In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
i währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 


einſte 


> Harzer Handkäschen S 
reine Bauernware, in nur prima 
Qualität verſendet das Poſtkolli — 
100 St. zu Mk. 3,25 franco 


ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, Güntersberge i. 5. W. Rienäcker. 


gegen die geringe Vergütigung 


REN EEE A 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
‚ Preisverzeichniss. franco. 


—— 
Deutjher Blau-Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, den 17. März 1901, 
Nachmittags um 3 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Vereinsſaal, Gerechte⸗ 
ſtraße 4, Knabenſchule, Zimm. 7, ptr. 


Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten lönnen deß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 


Beichäftsftelle d. Thorn. Ofidentichen Zeitung. Lamp iegelei lutte 


Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Toorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


* 4 


— 


— —— Soc 


es 


Ein dunkles Geheimnis. 
Kriminal⸗Roman von Moore. 
Nachdruck verboten.) 


7. Kapitel. 


in doppelter Beziehung ſagen! 
Sonnabend — der 


Deilage zu No. 64 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 


einander ſchweigend gegenüber. Die Regen⸗ 


tropfen ſchlugen gegen die Fenſterſcheiben und benutzt, nicht im Hauſe. Auf 
13 liefen langſam an dem Glaſe herab. 
Hoods matte Augen ſchienen der Bewegung zu weſen, zu demſelben zu gelangen? 


Anna 


16. März 1901. 


Auf dem Komptoir hatte Hood dies Meſſer 
dem Komptoir! 
Wie aber war es Forſter dann möglich ge⸗ 


Pflegte 


folgen. Plötzlich warf fie mir einen halb ängſt⸗ Archibald Forſter Hood auf deſſen Komptoir 
lichen, halb trotzigen Blick zu. Aber der Trotz zu beſuchen? Welche Frage! Hatte Anna Hood 

Die Nacht entſchwindet. Es dämmert be⸗ſchwand ſogleich wieder, und mit zitternden gelogen? Aber auch Thomas hatte das Meſſer 
reits, der Morgen bricht an. Ich konnte das] Lippen rief fie aus: 


„Reden Sie, Mr. Moore, reden Sie: Sie 


lange her, ſeit ich den Chef zuletzt geſehen] Gott, was habe ich gethan, daß ich jo hart be-] Mir ke f 
hatte. Was er in dieſer Stunde wohl von|jtraft werde! Mein Gott, mein Gott, ver- freilich nicht ſehr wahrſcheinlich, aber doch beſſer 


mir denkt und glaubt. — — Er erwartet ſicher 
heute Beſtimmtes von mir zu hören. Aber 
nein! Ich will ihn heute nicht beſuchen. Wes⸗ 
halb auch? Ich habe ja noch nichts zu be⸗ 
richten! Ich weiß ja ſelber noch nichts! 

Ich ſtehe am Fenſter und blicke hinaus. Die 
Regentropfen ſchlagen gegen die Fenſterſcheiben. 
Welch troſtloſes melancholiſches Wetter. Es 


paßt ſo völlig zu meiner Gemütsſtimmung. 


„Du ſollſt ſchnell ſein!“ ſo lautet das erſte 
Gebot. Doch in dieſem Augenblick denke ich 
an ein anderes Gebot, an ein höheres, heili⸗ 
geres: „Du ſollſt nicht töten!“ Ach, daß die 
Menſcheu doch das beherzigen wollten — es 
iſt entſetzlich zu denken, daß ſie ihrem nächſten 
das Leben rauben, das Blut des Bruders ver⸗ 
gießen können! — Was iſt jetzt nur zu thun? 
Ich mußte mir auf alle Fälle Auskunft über 
den Verbleib des blauen Notizbuches verſchaffen. 
Das Meſſer freilich hatte der alte Thomas, 
der frühere Schauſpieler, ſcheinbar nicht wieder 
erkannt. Aber es gab noch andere Menſchen 
auf der Welt, als den alten Diener Archibald 
Forſters — Mr. Forſter war ja früher verhei⸗ 
ratet geweſen! Ich hätte doch Luſt, noch ein⸗ 
mal mit der ſchönen, wunderbaren Frau Anna 
Hood zu ſprechen. 

Ich betrachte das Meſſer. Wie alt mag es 
wohl ſein? Ein, zwei Jahre, vielleicht noch 
älter? Es giebt Menſchen, die dergleichen 
Kleinigkeiten ihr ganzes Leben lang haben könn⸗ 
ten, ohne daß ſie ſich von ihnen trennen 
mögen. Archibald Forſter ging ſicher ſorgfältig 
mit ſeinen Sachen um. Sein 


Genauigkeit. a 

Vielleicht — ja, wer weiß, vielleicht hatte 
ihm dies Meſſer ſchon zu jener Zeit gehört, 
als Anna Drouſing ſeine Gattin war — wenn 
es überhaupt jemals ſein Eigentum geweſen 
war. Hieran zweifelte ich in dieſem Augenblick 
freilich nicht. 

War dies aber dennoch der Fall, was blieb 
mir dann zu thun übrig? Der fünfte Tag 
lag vor, die vierte Nacht bereits hinter mir! 
Ich entſchließe mich, mein Tagewerk zu be⸗ 
ginnen. Ich verlaſſe das Haus. 

Die Regentropfen ſchlagen mir entgegen, das 
erfriſcht und belebt mich. 5 
ſcheinbar große Eile hat, ſtößt mich faſt vom 
Trottoir herab, ich erwidere den Stoß, ſodaß 


er beinahe auf die Naſe fällt. 5 


Jetzt biege ich in die Fifth Avenue ein. 
Dort liegt das Haus! Benjamin Hoods Leich⸗ 
nam iſt nicht mehr dort, er wurde geſtern be⸗ 
erdigt. Die ſchöne Frau hat das Begräbnis in 
aller Stille veranſtaltet. Es war, als ſchäme 
ſie ſich über das traurige Ende ihres Mannes. 


Sie konnte jetzt in aller Ruhe an ihre Zu⸗ 
kunft denken, konnte Pläne machen und Luft⸗ 
ſchlöſſer bauen. Aber ich, der ich bis dahin 
nicht das geringſte Intereſſe für Benjamin Hood 
gehegt hatte, ich mußte unter dem Geſchehenen 
leiden, ich ſollte die Sache erforſchen, ſollte den 
Schleier, der über derſelben lag, zerreißen! 


Zum zweiten Male in meinem Leben ſitze ich 


| ganzes Aeußere] Moore, und daß Sie ihm zu verſtehen gegeben 
wie fein Auftreten zeugten von Ordnung und hätten, er ſei der Mörder!“ 


aus. In dieſem Augenblick war ich unbarm⸗ 
herzig. 


ſchone mich!“ 
„Sie fordern mich auf zu reden — 
wünſchen, daß ich rede! 


Sie ſehentlich zu ſich geſteckt. 
Haben Sie ſelber mir ihn erdroſſelt und ihm dann in feiner Wut 


nicht als ſeinem Herrn gehörig erkannt. Das 
Meſſer gehörte alſo Forſter nicht — es war 


fünfte Tag! Es warf bringen mich um mit Ihrem Schweigen! O] das Eigentum Benjamin Hoods geweſen! 


Mir kam ein Gedanke, eine Erklärung, die 


war als keine. Hood hatte das Meſſer ver⸗ 
Der Mörder hatte 


denn nichts zu ſagen? Nichts, was Ihre Seele] mit feinem eigenen Meſſer die Wunde zugefügt! 


beruhigen, Ihr Gewiſſen erleichtern könnte? 
Sagen Sie mir doch, 
ängſtlich, ſo verwirrt? Weshalb?“ 


Aber konnte nicht auch ein Anderer aus 


weshalb find Sie jo | Verſehen Benjamin Hoods Meſſer zu ſich geſteckt 


aben? Freilich war die Möglichkeit nicht 


Sie ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken. Ein] ausgeſchloſſen. Der Mörder konnte Hood z. B. 


Schaudern durchrieſelte die feine Geſtalt. 


auf dem Komptoir beſucht und das Meſſer, 


„Dann will ich ſelber meine Fragen beant-|ohne ſich etwas dabei zu denken, mitgenommen 


worten, Mrs. Hood. Sie fürchten, fie zittern] haben! Höchſt wahrſcheinlich! 
um ſeinetwillen, um ihn, mit dem fie am Dien -] Grund, i 


ſtag und Donnerſtag zuſammentrafen!“ 

Ich hatte meinen Trumpf ausgeſpielt. 
erhob ſich langſam vom Stuhl. 
liches Grauen ſprach aus ihren Augen. 

„Zuſammengetroffen? Ihn? Wen meinen 
ni ? Was jagen Sie? Ich verſtehe Sie 
nicht — — 

„Alſo Sie verſtehen mich nicht. Hätten Sie 
es da etwa lieber geſehen, daß ich Ihr Stell⸗ 
dichein geſtört hätte — Ihr Stelldichein mit 
Archibald Forſter?“ 

Anna Hood hielt ſich an dem Tiſche, an der 
goldgeſtickten Tiſchdecke. Sie zerrte daran, wie 
an einem Lappen. Die koſtbare Vaſe, die in 
der Mitte des Tiſches ſtand, fiel um, rollte 
über die Tiſchplatte hinweg, und ſtürzte zur 
Erde. Sie wandte ſich nicht einmal danach um. 

„Sie reden die Wahrheit, Mr. Moore, Sie 
reden die Wahrheit! Was Mr. Forſter mir 
ſagte? Ja, das ſollen Sie wiſſen. Er erzählte 
mir, daß er von Ihnen käme, von Ihnen, Mr. 


Sie brach in ein grelles, hyſteriſches Lachen 


Und jetzt wünſche ich zu wiſſen, was Sie am 
Dienſtag miteinander beſprachen, — ja, am 
Dienſtag, ſagte ich, Mrs. Hood.“ 

Ihr Antlitz war gleichſam verſteinert. Ein 
entſetzlicher Gedanke fuhr ihr durch den Kopf. 
Am Dienſtag! Ja, am Dienſtag waren ſie 
zuſammengetroffen! — — Und mit flammen⸗ 
den Augen und mit zitternden Lippen ant— 
wortete ſie: 

„Das ſage ich niemals, Mr. Moore, nie im 


Ein Herr, welcher Leben!“ 


Ich ſteckte die Hand in die Taſche. Ich zog 
eee hervor, das ſich in derſelben be⸗ 


nd. 
„Sollten Sie dies Meſſer nicht früher ſchon 
einmal geſehen haben, Mrs. Hood? Beſinnen 
Sie ſich — ich bitte Sie — beſinnen Sie ſich 
gründlich! Oder wollen Sie etwa auch dieſe 
Frage unbeantwortet laſſen?“ 


Sie warf einen flüchtigen Blick auf das plauderte über dies und jenes, und fühlte ſich die Nebel wichen, den Strahlen der S 


kleine Federmeſſer und erwiderte dann mit 
völlig veränderter Stimme in faſt verwunder⸗ 
tem Ton: 


Sie Zweifel — 
Ein entſetz⸗ Schuldige. 


Ein ſicherer 
auf dem ſich weiter bauen ließ. — 
In dieſem Falle — ja das unterlag keinem 
war Archibald Forſter nicht der 


Was hatte Percy Barker geſagt? Ja, Hood 
habe unter unglücklichen häuslichen Verhält⸗ 
niſſen gelitten. Und was ſagte Anna Hood? 
Ihr Mann habe geſchäftliche Sorgen gehabt. 

Dieſe Widerſprüche, die mir am vorher⸗ 
gehenden Abende unbedeutend und leicht er⸗ 
klärlich erſchienen waren, kamen mir jetzt im 
höchſten Grade beachtenswert vor. Geſchäft⸗ 
liche Sorgen. Hatte die Firma Verluſte gehabt? 
Bis dahm war in New Nork noch nichts das 
rüber verlautet. Geſchäfte — wer ſtand mir 
dafür ein, daß Anna Hood bei meinem erſten 
Beſuch die Wahrheit geredet hatte? Hatte ich 
Veranlaſſung, ihr zu trauen? Sicherlich nicht! 
Sie hatte mir ja ihre Unterredung bei dem 
erſten Stelldichein nicht mitteilen wollen, bei 
dem Stelldichein, das am ſelben Abend ſtatt— 
gefunden hatte, an welchem der Mord begangen 
war. Aber ſie ſollte dazu gezwungen werden! 
Ich, ich wollte — ich mußte Archibald Forſter 
verhaften laſſen, einen andern Ausweg gab 
es nicht. 

Ich habe heute kaum einen Biſſen gegeſſen, 
und ich bedarf wohl der Stärkung. Ich ſehe, 


fort, er vergaß ſeinen Rock zu wechſeln, und 
ich bemerkte es. Aber das thut nichts, ſagt⸗ 
er, er käme doch gegen 12 Uhr zurück. Und 
ehe er dann ſpäterhin am Abend nach Hauſe 
ging, zog er auch feinen gewöhnlichen Rod 
wieder an.“ 

Mr. Barker hatte mir nicht erzählt, daß er 
ſo ſpät am Abend noch im Klub geweſen war. 
Doch das war mir ziemlich einerlei. Die jetzige 
Geſellſchaft, alles ältere Leute, hatten es ſich 
alſo auch ebenſo bequem eingerichtet, wie ſeiner⸗ 
zeit wir. 

Eine Stunde war verfloſſen. Es war mir 
gelungen, ſoweit es eben möglich war, die ſtö⸗ 
renden Gedanken zu verbannen. Jetzt war es 
Zeit zu gehen. Wohin? Zum Chef! Es war 
nicht möglich, dieſen ſchweren Gang noch länger 
hinauszuſchieben. 

Ich erhob mich vom Sopha und ging durch 
das Zimmer. Es war nach jeder Richtung hin 
bequem und komfortabel. Dort in der Ecke 
ſtand noch derſelbe Schirm. Ich erkannte ihn 
an den Streublumen und bunt gemalten Papa⸗ 
geien. Ach, da war ja doch eine neue Einrich⸗ 
tung getroffen. Wir hatten unſere Röcke an 
einfache Haken gehängt. Jetzt war hier ein 
eleganter Kleiderſtänder aufgeſtellt mit goldenen 
Namen über den ungraden Nummern. Ich 
las: „Perey Barker“. An dem Haken hing 
ein einfacher, dunkler Rock, ein ganz gewöhn⸗ 
licher Rock, und doch — weshalb blieb ich wie 
gebannt vor dem Rock ſtehen. Weshalb ſchritt 
ich näher an ihn heran? Weshalb ſtrecke ich 
jetzt die Hand aus. Meine Augen ſpäten wie 
die eines Raubtieres, ich ſtreckte meine Hand 
aus und berührte mit zwei Fingern — mit 
dem Daumen und Zeigefinger — die Taſche 
an der rechten Seite des Rockes. Und was 
zog ich aus derſelben hervor? Was wars? 
Etwas ganz Unbedeutendes, nämlich zwei blaue 
Seidenfäden, welche feſt auf dem Zeug ſaßen. 

Zwei kleine, blaue Seidenfäden — und ſoeben 
hatte ich Archibald Forſters Verhaftung an⸗ 
ordnen wollen! 

9. Kapitel. 

Ja, jetzt war die Stunde gekommen! Jetzt 
lag der Weg vor mir. Der Tag der Entded- 
ungen war endlich angebrochen. Noch eine 


kurze Zeit mußte der Chef ſich gedulden, mußte 


er die Qualen der Ungewißheit erleiden — 
John Moore wollte ſeinen guten Ruf wieder 


daß ich mich ganz in der Nähe des „Unions herſtellen! doch in dieſer Stunde dachte ich 


Klub“ befinde, 1 * Mitglied ich ſchon ſeit 
mehreren Jahren bin. 

Ein Diener nimmt mir den Ueberrock ab. 
Ich betrete die großartigen Räume. Es iſt 
alles ſo vornehm, 
ſich ganz unangenehm berührt fühlt. Ich bin 
ſehr, ſehr lange nicht hier geweſen. Aber ich 
entſinne mich noch des kleinen gemütlichen 
Zimmers, das ganz nach hinten liegt. Dorthin 
richte ich meine Schritte. Ich laſſe mich auf 
einen Divan nieder. Der Kellner eilt herbei 
und bald ſteht eine ausgeſuchte Mahlzeit vor 
mir. Vor Zeiten waren wir eine ganze Ge⸗ 
ſellſchaft, die hier an beſtimmten Tagen zu⸗ 


ſammenzutreffen pflegte. Hinter jenem Schirm frieden zu fein, er erhielt 


hingen unſere bequemen Hausröcke, die wir hier 
anzogen. Man ging gegen Abend hierher, 


ſtets wohl und gemütlich. 
„Union⸗Klub?“ Hier war ja Percy Barker 
am Dienſtag Abend geweſen. Als ich mir die 


ſo groß, ſo kalt, daß man 


nicht an dergleichen Dinge. Ich ſtand dort mit 
den blauen Seidenfäden in der Hand — dann 
nahm ich den Rock vom Haken und begann 
eine genaue Unterſuchung. Und was ſand ich? 

Gar nichts! So gut wie gar nichts. Ich 
entdeckte aber, daß das Zeug fleckig war und 
daß dieſe Flecke nichts anderes waren als 
Straßenſchmutz. Der Rock war abgebürſtet 
worden, aber Flecke ſind oft hartnäckig wie die 
Sünde und Straßenſchmutz iſt nicht ſo leicht 
zu entfernen — glücklicherweiſe! 

Als ich den Klub verließ, waren meine Schritte 
elaſtiſch und mein Blick ſtrahlte hoffnungsvoll. 

Der Kellner hatte alle Urſache, mit mir zu⸗ 
ein königliches 
Trinkgeld. 

Ich war meiner Sache ſo ſicher, ſo gewiß 
onne, 
wie der Rauch dem Winde — alles, was ich 
jo künſtlich aufgebaut br — es ſtürzte in 
dieſem Augenblicke haltlos zuſammen. Aber 


„Weshalb ſollte ich Ihnen nicht antworten? Sache recht überlegte, wollte es mir wirklich an Stelle des alten Luftſchloſſes erhob ſich ein 
Dies Meſſer, Mr. Moore, dies Meſſer — “ ſcheinen, als habe ich ihn hier früher zuweilen neues Gebäude, ſolide vom Grundſtein bis zum 


ſie hielt einen Augenblick inne. 

Ich beugte mich unwillkürlich vor — ich at⸗ 
mete tief auf — jetzt, jetzt — — 

„Dies Meſſer hat meinem ermordeten Manne 


geſehen. 

Ich aß und trank und ſuchte alle ſtörenden 
Gedanken fernzuhalten. Ich dehnte die Eſſens⸗ 
zeit nach Möglichkeit aus. Zuletzt konnte ich 


Dachfirſt — ein Gebäude, das nicht zuſammen⸗ 
ſtürzen konnte. Aber ein dunkler Punkt — 
ein umfaßlicher Umſtand — befindet ſich in der 
Kette. Doch ehe noch eine Stunde verſtrichen 


da und warte auf Anna Hood. Abermals Benjamin Hood bei feinen Lebzeiten gehört. mit dem beſten Willen nichts mehr verzehren. iſt, werde ich auch hierüber Klarheit erlangt 


gleiten meine Blicke über die pomphafte Ein | Zwei Jahre 


lang bin ich ſeine treue Gattin 


richtung der Gemächer, abermals muß ich ſtau⸗ geweſen — ich habe ihn während der Zeit zu⸗ 
nen und mich wundern, abermals erblide ich weilen im Geſchäft auf ſeinem Prisatfontor | meiner Zeit war er noch nicht hier geweſen. 


die ſchlanke Frauengeſtalt. die ſich mir nähert, beſucht — 


dort auf ſeinem Schreibtiſch lag 


ich höre die ſchwarzen ſeidenen Gewänder raus dies kleine Meſſer!“ 


ſchen. 


Sie ſteht vor mir. 


Ich ſchellte, der Kellner kam. — Es war ein 
junger Burſche, ein unbekanntes Geſicht. Zu 


haben. 
Ich richte meine Schritte auf Wall⸗Street. 
Hier und in der nächſten Nachbarſchaft befinden 


Ich hatte einen Einfall. Wenn ich mich auf ſich die Komptoirs von faſt ſämtlichen New⸗ 
eine Unterhaltung mit ihm einließ? Auf dieſe Yorker Bankiers; hier werden Geſchäfte ger 


Sie ſchwieg und blickte mich forſchend an. Weiſe konnte ich allenfalls eine Viertelſtunde macht, pon denen Worte wie „großartig, ko⸗ 


Nur mit Mühe unterdrückte ich einen Aus-] Sie erhob ſich, neigte das Haupt, in ihren totſchlagen. 


ruf der Ueberraſchung; wie hatte fie ſich ver⸗] Augen ſtanden große, klare Thränen — dann 
ändert, ſeit ich ſie zuletzt geſehen! Die einſt ſo] war ich allein. — — Benjamin Hood Eigen⸗ 


ſtrahlenden Augen waren eingefallen und matt; tümer des Meſſers! Sein eigenes Meſſer! 


der feine, blendend weiße Teint war gelblich 


8. Kapitel. 


„Ja, mein 


und fahl — ſie fuhr zuſammen, als ſie mich! Abermals ſtand ich im Regen auf der Straße. von Geſchäften reden.“ 


erblickte, offenbar hatte ſie mich erkannt. 
„Mr. Moore, o mein Gott, Sie hier!“ 

„Ja, ich bin abermals hier. 

iſt die Reihe 

worten.“ 


Ohne ein Wort zu erwidern, 
einen Stuhl. 


Und diesmal 
des Erzählens an mir, und Sie, 
Mr. Hood, müſſen mir einige Fragen beant⸗ das zu bedeuten! 


Mein Rock war weit geöffnet, ich bemerkte es 


nicht. 


Peer nur einen Gedanken zu faſſen: „Hoods 
9 


; . „Können Sie mir die Namen der Herren 
Mein Gehirn vermochte in dieſem Au⸗ nennen!“ 


„Haben Sie noch eine beſtimmte Geſellſchaft, 
die am Abend hier zuſammenſitzt?“ fragte ich. daß man glauben kann, man befinde ſich in 
Herr, hier ſind ſtets eine Menge einem Tollhauſe. Der Neuling iſt nicht im 


loſſal, rieſenhaft“ nur einen ſchwachen Begriff 
geben. Hier herrſcht ein Lärmen und Treiben, 


Leute, größtenteils aber ältere Herren, die nur Stande, auch nur ein Wort, eine Silbe zu ver⸗ 


ſtehen, was die Schreihälſe hier ausrufen. 
Ich bahne mic meinen Weg durch das Ge: 
dränge und begebe mich mitten ins tolle Trei: 


Natürlich konnte er das. — Percy Barker ben. Nach kurzer Zeit iſt es mir auch gelungen, 


er!“ Sein eigenes Meſſer! Was hatte war auch darunter. 


die Straße entlang. Es war mir, als ſtieße nicht am Dienſtag Abend hier 9 


ſank fie inſich mit dem Kopf gegen die Wand, die ich 
Eine Minute verfloß, wir ſaßen nicht zu durchbrechen vermochte. 


‚ten Sie einmal. Ja. das iſt wahr. Er 


„Allerdings, und zwar ziemlich lange. War⸗ 
aina 


die A zu machen, die ick 


eſenkten Hauptes ſchritt ich „Mr. Barker, ja, das iſt richtig, war der zu ſprechen wünſche. 


(Fortſetzung folgt) 


gr 


67] Roman von Nina Menke. 
Gerojew lachte hart und bitter auf und blieb | vorneigend 


am Teichrande ftehen, über deſſen glänzenden ſehend, „ 
Waſſerſpiegel eine ganze Schar dunkelblauer Li⸗ 
bellen in graziöſem Fluge dahinſchwirrte. Die „In vorzüglicher Laune?“ fragte er beinahe 


ne a *. eine Entſchuldigung, doch eine ſolche erfolgte nicht [fi auf die Lippen. Faſt war ſie im 
Moralische Verbrechen. b tu: | 0 
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aufgeſetzt haben,“ ſagte ſie endlich, ſich ein wenig 


weißen Waſſerroſen erglühten im Purpur der] ſchroff und 


Abendſonne, die Silberweiden am Ufer griffen ! Sie 


mit glänzenden, leiſe bewegten Armen 


feuchte Naß hinein, und wunderbaren Frieden 
athmete die ganze Natur aus, doch heute ſah er feiner trotzig⸗ verächtlichen Bewegung die Schultern 
von der Schönheit ringsum nichts. 
Grunde ſeiner Seele ſtieg ein Nebel auf, 


alles verdüſterte und verſchattete, 


ſtürmte ein Orkan, den ſelbſt d 


nicht zu beruhigen vermochte. 
Und der Hans ſchleicht umher, 
Trübe Augen, naſſe Wangen, 
Und das Herz ihm befangen, 


Und das Herz ihm ſo ſch 
Unangenehm berührt zuckte er auf 
blickte nach der Richtung, aus welcher die Stimme] un 
kam, die in neckiſchem Uebermuth das allbekannte 
Liedchen ſang. Nur wenige Schritte von ihm 
entfernt ſtand unter einer der tief her 
Weiden Gräfin Sobolewa und ſah mit lächelnden 


in ſein 


Lippen zu ihm herüber, während ihr 


von dem mattglänzenden Gezweig graziös um⸗ 


rahmter Kopf ſich kolett im Takte der 


wiegte. Sie konnte keine graziöfere Stellung, aus dem Reſt wählte ſie drei der ſchönſten, die 


abhängenden 


Aus dem gleichſam 
der ihm ſich abwerfen, und ihre Augen ſchimmerten dabei 
er Seele in böſem grünlichen Licht wie die Augen einer 
er Abendfrieden | gereizten Katze. 


„Dieſe 


bracht,“ entgegnete fie gleichgiltig, „Ihrer Wieder⸗ 
holung bedurfte es demnach nicht. Brrr! in 
dieſem Hauſe beginnt es unheimlich zu werden! 
wer!“ Es duftet 
ammen und] Atmoſphäre, die meine Nerven nicht ertragen, 
d deshalb reiſe ich noch heute Nacht!“ 

Er blickte auf, die Nachricht überraſchte ihn. 


„Wollt 


blonder, 
Ufer des 
Melodie] nachläſſig i 


als die, in welcher ſie ſich eben befand, wählen; übrigen wa 


denn niemals mochte das vollendete Ebenmaß „Natürlich und in erſter Linie auch das,“ 
ſagte ſie, ſich ihm nähernd und die Blüthen in 
kommen ſein, als eben jetzt, wo die emporgehobenen, dem Knopfloch ſeines Rockes befeſtigend, „das 
bis an die Ellenbogen entblößten Arme, mit gehörte zum Eingange unſeres augenblicklichen 


ihrer junoniſchen Geſtalt beſſer zur Geltung ge 


welchen ſie das widerſpenſtige Aſtwerk zurüchielt, | Geſprächs, 
und der grüne Hintergrund jede Linie derſelben]ſchlag zu 
hervortreten ließ.] meinem Ri 


mit unendlicher Deutlichkeit 


Sie ſchien ſich deſſen bewußt zu ſein, denn 
blieb einige Augenblicke in derſelben Stellung, 


als wolle fie ihn ſich ſatt ſehen laſſen 


Schönheit, und erſt als er ſich nich 


rührte, ſoudern mit leicht gerunzelten 


düſter zu ihr hinüberblickte, trat ſie mit ge⸗ 
ſchmeidiger Bewegung unter dem grünen Vorhang 


hervor. 


„Endlich!“ ſagte ſie mit 
koketter Schmollerei und näherte fi 


ihrer ſchwebenden Gangart, „ich kann nicht be⸗ 
haupten, daß Sie pünktlich ſind. denn wohl ſeit 
einer Viertelſtunde erwarte ich Sie hier 


C hätte ihr jagen mögen, 


kommen war, um ſie zu ehen, daß 
das t.jellte Rendezvons vergeſſen hatte, wie 


alles auf der Welt, daß 


einem 


daß er nicht ge⸗ 
er ſie und 


wünſche, als ungeſtört und allein zu ſein 
er ſagte von dem allen nichts, 


nur die Lippen auf einander un 
auf das regunasloſe, mit purpurnem 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von 


ſofort eine polizeiſergeantenſtelle 
beſetzen. 


Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 M. bis 1500 

Mark. Außerdem werden 10 Proz. 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs- 
geldzuſchuß und 132 M. Kleidergelder 


pro Jahr gewährt. 


Während der Probedienſtzeit werden 
80 M. monatliche Diäten und das 


Kleidergeld gezahlt. 
Die Anſtellung erfolgt gegen 


monatliche Kündigung und! enſions⸗ 


berechtigung unter Anrechnung 
ganzen Militärdienſtzeit. 


Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 


erwünſcht, aber nicht Bedingung. 


„Bewerber muß ſicher ſchreiben und 


einen Bericht abfaſſen können. 
Militäranwärter, welche ſich 


werben wollen, habenZivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Kreisphyſikats- 
geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 


ſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
uns einzureichen. 
Bewerbungsgeſuche werden 


zum 20. März d. Is. entgegenge⸗ 


nommen. 
Thorn, den 4. Februar 1901 


der Magiftrat. 


Waſſerleitung. 


zu 


3. 


der 


be⸗ 


bei 
bis 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Januar⸗ 


März beginnt am 13. d. Mts. 


Die 


erren Hausbeſitzer werden erſucht die 


ugänge zu den Waſſermeſſern 
die mit der Aufnahme betrauten 
amten offen zu halten. 

Thorn, den 11. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


der Magiittat 
Arnica-Haaröl 


Schuppenbildung. Flaſchen 75 


50 Pf. bei A. Koczwara u. Paul Weber. 


50 5. Dei A. Koczwara u. Paul Weber. 
Kl, Hofwohnung Sekten" 


neuſtädtiſcher Markt Nr 


für 


Be⸗ 


12. 


ſondern pre 


— 10 


d ſtarrte düſter 


Neubau 
zu vermieten. 


an ihrer lenkte ſeine 


t vom Fleck] Gerojew würde viel darum gegeben haben, wenn 
Brauen |er hätte umkehren können, doch ſo unangenehm 
es ihm war, er ſah keine Möglichkeit, ſich ihrer 


Geſellſchaft 


Anfluge „Einen 
ihm in Staunens. 


das Höchſt 
ich Ihnen 


— aber genommen 


Schein 


Kilb. 


Continental 8 


r 
Für Fahrräder u 
Bereifung. Jeder Reifen trägt obige Schutzmarke. 


boninrentel Caoutchoue & bultapercha Comp., Hannover. 


Zwei Läden 


Etage 5 u. 6 Zimmer find in unf, 
4 Breiteftraße p. 1. April noch zu. vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. 


Louis Wollenberg. - 
zu vermieten. e ee Ein Laden 
ff nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
penſion für Knaben 1. Ottober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
bei R. Scheffler, Breiteſtr. 20. miethen. W. 5 
Verantwortlicher Schriftleiter: W aldemar Mattiat. — Truck und Verlag der Buchdruckerei derd Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


das heilige Gruſeln könnte mich über⸗ 
fallen, wenn ich nicht ſo vorzüglicher Laune wäre!“ 


haben dazu abſolut keinen Grund, 
in das] Gräfin, — der Fürſt iſt ſterbenskrank!“ 
Sie warf die Lippen auf und ſchüttelte mit 


fragte er in etwas milderem Tone. 
Sie brach eine Hand voll großer, weißer 
Sternblumen, von denen ein ganzes Dickicht am 


fie I gehen, hier im Raſen dürfte es bald feucht ſein!“ 
Ungenirt ſchob ſie den Arm in den ſeinen und 


ſcheiden erſcheinen, und folgte ihr deshalb. 


„Das freut mich,“ nickte ſie lächelnd, „wenn 
es anginge, ſo ſpannte ich dieſe Neugier bis auf 


aber mir bleibt dazu leider keine Zeit, denn, wie 


„Iſt das ſchon ganz beſtimmt?“ fragte er, 
er nichts ſehnlicher nur um irgend etwas zu ſagen, denn im Grunde 
ßte zu thun gedachte. f 
„Vollkommen, die Hir packt bereits, erwiderte 
ſie entſchieden. Mein den mii 
überhauchte Waſſer. Sie betrachtete ihn einen] nicht zumuten, daß ich noch länger unter dieſem 
Augenblick ſchweigend, als erwarte fie irgend] Dache weile, nachdem —“ ſie ſchwieg und biß 


wünſchte, — welch eine Idee, welch' ein Plan 
war das? 

„Ich bin neugierig, Gräfin!“ ſagte er und 
ſah geſpannt zu ihr hinüber, wandte aber un⸗ 
willkürlich den Blick unangenehm berührt ab, denn 
iu dem ihren lag ein Ausdruck, der ihn mit Un⸗ 
willen erfüllte, gleichzeitig aber auch ſein Vlut 
ſchneller durch die Adern trieb. 

„Begleiten Sie mich!“ ſagte ſie langſam, 
jedes ihrer Worte eigenthümlich accentuirend. 

„In welcher Eigenſchaft 2“ fragte er kurz, 
ohne ſie anzuſehen. 

„In welcher Eigenſchaft? — Nun, ſagen 
wir als — Reiſemarſchall! — Der Titel iſt 
nicht ganz paſſend, ich weiß das ſehr genau, er 
könnte ebenſo gut Geſellſchafter oder irgend anders 
heißen, aber — ich finde augenblicklich keinen 
beſſeren. Die ganze Sache iſt die, daß ich Ihnen 
gegen entſprechend hohes Gehalt eine Stelle an⸗ 
biete, in der Sie die einzige Verpflichtung haben 
werden, auf meinen Reiſen mich überall zu be⸗ 
gleiten, die für eine Dame in dieſem Falle un⸗ 
angenehmen Beſorgungen zu erledigen und im 
übrigen mein Geſellſchafter zu ſein. Nehmen Sie 
das Anerbieten an?“ — 

Sie hatte ſchnell, in geſchäftsmäßigem Ton 
geſprochen und ſchwieg nun, ſeiner Antwort 
harrend, auf die ſie auch nicht lange zu warten 
brauchte. 

„Nein, Gräfin!“ erwiderte er kurz. 

„Weshalb nicht?“ 

„Aus verſchiedenen Gründen, die ich Ihnen 
alle nicht nennen kann, vor allen Dingen aber 
deshalb, weil ich zu einem ſolchen Amt weder 
die nöthige Befähigung, noch auch — die geringſte 
Neigung verſpüre!“ 

„Der Titel ſtößt Sie ab, aber ich wiederhole, 
derſelbe iſt nicht der richtige und vor allen Dingen 
Nebenſache. Ich wünſche, Sie in meiner Nähe 
zu behalten, biete Ihnen eine bequeme, ſorgenfreie 
Exiſtenz, mehr als das, ſichere Ihnen eine Stellung 
in der Geſellſchaft, die Ihnen durch mich offen 
ſtehen wird.“ 

„Als Ihr Reiſemarſchall?“ fragte er ſpöttiſch. 
Gräfin Sobolew blickte auf; in ihren Augen 
lag wieder jener ſeltſame Ausdruck, der ihm das 
Blut in die Adern trieb. 

„Sagt Ihnen der Titel eines — Freundes 
mehr zu, ſo mögen Sie ſich ſo nennen “erwiderte 
ſie, ihm gerade in die Augen ſehend. 

„Nein, ebenſowenig, oder eigentlich noch 
weniger,“ entgegnete er ſchnell, „zu einem ſolchen 
muß man ein Recht haben, muß ihn ſich vor 
allen Dingen verdienen; ich that nichts, um einer 
ſolchen Auszeichnung gewürdigt zu werden 1 

„Sie haben die Zukunft vor ſich und können 
reichlich Gelegenheit dazu finden.“ 

„Ich hoffe nicht, Gräfin,“ erwiderte er kalt, 
„da von dieſer Stunde ab unſere Wege ausein⸗ 
andergehen. Sie reiſen heute Nacht, ich jedenfalls 


ſpöttiſch lachte ſie auf. Begriff geweſen, eine Ungeſchicllichteit z. be⸗ 
f Leichenbittermiene Sie) gehen. 

„Uebrigens,“ fuhr ſie fort und ſtreifte ſein 
ernſtes Geſicht mit einem flüchtigen Blick, „niemand 
kann mein Scheiden aus dieſem Hauſe beſſer ver⸗ 
ſtehen als gerade Sie.“ 

Gerojew blickte verwundert auf, ihre ſonderbare 
Vorausſetzung war zum mindeſten originell, und 
er dachte darüber nach, was ſie zu derſelben be⸗ 
rechtigte. 

„Weshalb gerade ich, Gräfin?“ fragte er 
nach einer Weile mit einem Anfluge von Spannung. 

„Ganz einfach, weil Sie daſſelbe zu thun be⸗ 
abſichtigen, klang es ruhig zurück. 

„Ach, jetzt verſtehe ich, Sie meinen, weil auch 
ich Bieloje verlaſſe,“ entgegnete er, während ein 
Schatten über ſein Geſicht ging. Ihre Worte 
erinnerten ihn lebhaft an das Vorgefallene und 
an alles, was damit im Zuſammenhang ſtand, 
und weckten von neuem das Gefühl quälender 
Unruhe, welches das Begegnen mit ihr und das 
zwiſchen ihnen ſich abwickelnde gleichgiltige Geſpräch 
auf Augenblicke in den Hintergrund gedrängt hatte. 

„Das iſt freilich wahr, aber ich denke, wir 
thun daſſelbe aus zwei ſehr verſchiedenen Gründen.“ 

„Darauf kommt es hier nicht an,“ unterbrach 
ſie ihn lebhaft, „wahr jedenfalls bleibt, daß uns 
beiden der Aufenthalt im Schloß unmöglich, oder 
ſagen wir beſſer, unerträglich wird. Was die Ver⸗ 
anlaſſung dazu giebt, iſt gleichgiltig, denn ganz 
ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die Gründe meiner 
Abreiſe anderer Natur ſind, als diejenigen, welche 
Sie veranlaſſen, Ihre Stelle als Geſellſchafter 
aufzugeben. Haben Sie übrigens ſchon in irgend 
einer Weiſe über Ihre nächſte Zukunft beſtimmt? 
Ich meine, ſind Sie bereits ein anderes Engagement 
eingegangen?“ 

„Nein, Gräfin!“ 

„Nein?“ Ihre Augen firirten ihn eine Weile 
aufmerkſam „was gedenken Sie mit ich zu beginnen?“ 

Gerojew zuckte die Achſeln. 

„Ich habe noch nicht darüber nachgedacht,“ 
erwiderte er gleichgiltig, „habe noch gar keine Zeit 
gefunden, daran zu denken 65 

Sie gingen eine Weile ſchweigend nebeneinander, 
Gerojew überlegte zum erſten Male allen Ernſtes“, 
was er beginnen, wohin er ſich wenden wolle, 
wenn er heute oder morgen das Schloß verließ. 
Gräfin Sobolew ſann über die Form des An⸗ 
erbietens nach, welches ſie ihm zu machen gedachte. 

„Ich möchte ihnen einen Vorſchlag machen, 
ſagte fie endlich kurz entſchloſſen, „es kommt nur 
darauf an, ob Sie denſelben eingehen wollen!“ 
Erſtaunt richtete er den Kopf auf, immer, als 
könne er nicht recht gehört haben, — Gräfin 
Sobolew wollte ihm einen Vorſchlag machen? 
Aber ſie hatte ja ſchon vorhin etwas Aehnliches 
geäußert, nur glaubte er, ihre Worte als Scherz 
auffaſſen zu müſſen. Dem aber ſchien nicht ſo! 
Sie verfolgte in der That eine Idee, einen Plan, 
welcher mit ſeiner Perſon in Verbindung ſtand, 
oder in den ſie dieſe wenigſtens hineinzuziehen 


und ihm ungenirt in die Augen 


erwiderte kalt ihren Blick, „ich glaube, 


als wolle ſie etwas Drückendes von 
Hiobspoſt wurde mir bereits über⸗ 
nach Leichen und Begräbniß, eine 
en Sie mir das ſagen, Gräfin?“ 


Teiches blühte, ſteckte eine derſelben 
n den Gürtel ihrer eleganten Robe, 


rf ſie achtlos zu Boden. 


dann aber — um Ihnen einen Vor⸗ 
machen. Und nun, da ich Sie zu 
tter decorirt habe, laſſen Sie uns 


n Schritt in das Innere des Parkes. 


zu entziehen, wollte er nicht unbe⸗ 


Vorſchlag?“ fragte er im Tone des 
„Sie machen mich neugierig, Gräfin!“ 


e, und quälte Sie noch eine Weile, 
bereits ſagte, ich reiſe heute Abend!“ — 


war es ihm ganz gleichgiltig, was ſie 


ott, Sie werden mir doch 
(Fortſetzung folat) 


Herrſchaftliche 
Wohnung. 


In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 
Zimmern, Badeſtabe und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 
zu vermiethen. 
. Pünchera._ 
Im Haufe Araberſtraße 4, 2. Etage 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 2c. 


zum 1. April zu vermieten. 
Näheres im Erdgeſchoß. 


—— — 
Wohnung. 2 Zimmer, helle 
Küche, all. Zubeh., Ausſicht Weichſel, 
vom 1. April zu vermiethen. 
Bäderftr. 5, part. n. vorn. 


— 
Schillerſtr. 8 it eine jhöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


ee ee 
Mauerſtr. 61 ift eine kleine woh- 
nung zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. : 


Wohnung 
3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerſtenſtraße 10 zu 
vermielhen. Gude. Gerechteſtr. 9. 


—— 
1 Wohnung zu verm. Brüdenftr. 22. 


Aitstäötischer Markt 5, 


ohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


—y—̃ —y——— 
Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 
Herrmann Dann. 
möbl. Zimmer mit auch ohne Penſ. zu 
verm. Bäckerstr. 47 gegenüb. d. Poſt 


„ — —— TE 
Mbl. Simm. z. verm. Strobandſtr. ö p. 


penſionäre 


inden freundliche Aufnahme. Näheres 
Jacobstrasse 13, II. 


Methode Rustin. Selbstumtorichtumerke 


zur Vorbereitung auf die Prüfungen d. Beamtenlaufbahnen, 
d. Einjährig- Freiw.- Examen, zur Erlernung des Lehrftoffes an 
Gymnasien, Realgymmasien, höh. Töchterschulen 
etc. etc. © Jedes der nachfolgenden 25 Werke bildet ein abgeſchloſſenes 
Ganzes und beginnt jedes Werk mit den Anfangsgründen. 

@ Das Pro-Gymnasium. & Das Beal-Progymnafinm. © Die Realschule. & die 
Handelsthule. @ Die höhere Töchterschule. Das gehrerinnen- Seminar. 
Der Einjährig-Freiwillige. ® Das Fähnrichs⸗Eramen. D Der Garnisonver- 
waltungsbeamte. & Ber Zahlmeiſter. Der Intendanturbeamte. © Ber 
provianlamtsbeamte & Der Postassistent u. Postadjunkt. & Ber Beichsbank · 
beamte. & Der Eisenbahnbeamte. Der Dermaltungsbeamte. S Der Polizel- 


Mann & Stumne 


Verlängerungsborde „Trilby“ zur 
Ausbesserung und Verlängerung 
von Kleidern unentbehrlich. Jede 
Hauptfarbe lieferbar. Mann & 
Stumpe’sneue vollkommenste 
Mohairborde „Königin“ (nur Echt 
mit Stempel „Mann & Stumpe“) 
entzückt alle Damen, ebenso die 
neue Kragen-Einlage „Forös“. 


Vorräthig bei 


U 
= = 8 Beſuch böberer Yehranftalien und bereiten in ausgezeichneter. edermann verſtändlicher Weiſe, 
Lewin & Littauer indem fie genau das für jedes Examen abſolut notwendige Wien bieten, auf Prüfungen aller 
= 


Art vor. urch eine das Studium nach jeder Richtung bin erleidhternde, deufbar einfachſte, 


dachte Unterſtütung ‚dev Geſdächtniſſes durch Anwendung praktischer Fingerzeige, die das Lernen 
ungemein erleichtern, vornehmlich aber durch einen umſangreichen, briefiihen Einzelunterricht. 


Durch den Einzelunterricht tritt der Lernende in verſoͤnlichen Verkehr mit dem Ruſtin'ſchen vehr⸗ 
iuſtitut, welches feine Arbeiten eingehend prüft, gewifienhait korrigiert. auf Fehler aufmertſam 
macht und ihm auch die Mittel zur; Beseitigung der Mängel jo angie hr, daß er ſich ſtets ein 
Bild über feine Fortſchritte verſchaſſen und vo dandene Lücken seines Wiſſens ausfüllen kann. 
Der Studierende ſteigt gleichſam ſtuſenweiſe von Klaſſe zu Klaſſe, ſodaß er ſchlietlt ſoweit 
vorbereitet iſt, um alle Prüfungen bei höheren Schulen, vor der Brüfungskommiſſton für Ein- 
lährig - Freiwillige, bei Behörden etc. erfolgreich beſtehen zu köunen. 9 


C. enuuelo, Verlagsbüchhandlung, Polsdam. > 


= * * 
Technische Unterrichtsbriefe 
* für das Selbststudium von 0. Karnack. 
1. Der Baugewerksmeister. 5. Der Werkmeister. 
Handb. 4 Ausbildung d Baugewerks meiſtern. Handbuch zur Ausbildung don Wertmeiſtern 
2. Der Polier, 6. Der Monteur, Vorarbeiter 
„and Maschinist. ® 


o 
Handbuch 3. Ausbildung v. Tieſdautechnikern. e Abele n Maite e 


dandb. 3 Ausbildung v. rg ragen gehen 7. Elektrotechnische Schule. 
Jedes dieſer 7 Werte ifl für und erſcheint in Lieferungen 4 60 


EUMATIC 


— CE see 
nd Motorfahrzeuge die beſte 


1. Etage Schilerſtr. 19, 4 Zimm. 
Küche vom 1. April zu vermiethen 
Näheres Alter Markt 27, Ul. 


Eine kleine Wohnung vom 1. April 


ae 
dasjenige Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tuchtiger Techuiter bedarf, jowis 
nach erfolgtem Studtum eine Fachprüfung abzulegen. Anfichts heſte fende bereitwillig. 


A. Bonness, Verlagsbuchkandlung, Potsdam. 


A. Bonnoss, Verlagsbuchkandlung, Potseiaım- 
Ein Laden, schöne Parterrewohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
in beſter Geſchäftslage, zu jedem Ge⸗ | umftändehalber zum 1. April billig 
ſchäft paſſend, billig vom 1. 4 zu vermiethen. Näheres in der Ge⸗ 


zu 
. Busse. l vermiethen. Näh.: Alter Markt 27, III. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 
ng Zi Ze 


2 


lerſt in ein paar Tagen, ganz ſicher aber in e 
gegengeſetzter Richtung.“ eee 


Bi 
> 


